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1  Einleitung und Fragestellung 

Hunde werden in den letzten Jahren öfter in Kindergärten eingesetzt. 

Es gibt mehr Untersuchungen, die aufzeigen welche Auswirkungen ein Tier auf den

Mensch hat. Tiere wirken auf Menschen aller Altersgruppen auf eine faszinierende

Weise. Vor allem Kinder fühlen sich zu Tieren hingezogen, was zur zunehmenden

Verbreitung der tiergestützten Pädagogik beiträgt. 

Da Hunde in Hauskindergärten eingesetzt werden, sind hier bereits erste Konzepte

zu finden. Doch inwiefern findet tiergestützte Arbeit in einem Waldkindergarten statt? 

Im Waldkindergarten  ist  die  tiergestützte  Arbeit  immer  präsent,  ob  bewusst  oder

unbewusst.  Das  Reden  über  Tiere,  das  Beobachten  dieser  oder  die  ständige

Präsenz von Tieren ist auch eine Form der tiergestützten Intervention. Im Wald sind

die  Kinder  von  verschiedenen  Tieren  Umgeben,  wie  zum  Beispiel  Ameisen,

Schnecken, Vögel, Spinnen oder Eichhörnchen. Nun setzen sich die Kinder in einem

Waldkindergarten nicht nur mit Tieren auseinander welche sie sehen können, hier

werden auch Spuren (zum Beispiel im Schnee oder Matsch) untersucht. Auch wenn

die Kinder  von Kleintieren umgeben sind,  müssen sie  den richtigen Umgang mit

diesen erst lernen. Um sie dabei zu unterstützen und ihnen weitere Erfahrungen zu

bieten, bilde ich derzeit meinen Hund zum Therapiebegleithund aus und möchte ihn

gerne im Waldkindergarten einsetzten. 

Daher  stelle  sich  vor  dem  Einsatz  einige  Fragen:  Wie  genau  können  Tiere  auf

Menschen wirken? Welche Funktionen oder Rollen können Tiere in der Beziehung

zum Menschen einnehmen? Welche Vorgaben oder Bedingungen gilt es im Einsatz

zu beachten? Wie können diese umgesetzt werden? All diese Fragen lassen sich in

folgender Fragestellung zusammenfassen: 

Inwiefern kann ein Hund in Deutschland, Baden-Württemberg in einem

(co.natur) Waldkindergarten eingesetzt werden?

Anhand dieser Facharbeit soll diese Frage erörtert werden. 
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Ziel  dieser  Facharbeit  ist  es  eine  Konzeption  für  hundegestützte  Pädagogik  im

Waldkindergarten zu erstellen, in dem ich derzeit arbeite. 

Vor der Erstellung der Konzeption, thematisiert diese Arbeit relevante Aspekte der

hundgestützten Pädagogik, die bei der Konzeption berücksichtigt werden könne. 
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 2 Begriffsklärung 

Das  folgende  Kapitel  erklärt  Definitionen  der  tiergestützten  Pädagogik,  des

Waldkindergartens und mehr und legt fest was im Rahmen dieser Arbeit darunter zu

verstehen ist. 

Der  Begriff  „tiergestützt“  taucht  in  verschiedenen Bereichen auf,  wie  Intervention,

Pädagogik,  Aktivität  oder  Therapie.  Im  Folgenden  werden  verschiedene

Interventionsformen mit Tieren erläutert und relevante Begriffe definiert.  

 2.1 tiergestützte Intervention (TGI) nach ESAAT 

Der  Terminus  „Intervention“  wird  unter  ESAAT  (European  Society  for  Animal

Assisted  Therapy)  als  allgemeiner  Oberbegriff  für  unterschiedliche

Interventionsmaßnahmen verwendet. 

Die  tiergestützte  Intervention  bezeichnet  ein  zielorientiertes  und  geplantes

pädagogisches, psychologisches und sozialintegratives Angebot mit Tieren, welches

bewusst die biopsychosoziale Gesundheit umfasst. Anwendungen der tiergestützten

Interventionen  können  bei  Menschen  mit  kognitiven,  sozial-emotionalen  und

motorischen  Einschränkungen  und  Förderschwerpunkten,  im  Bereich  der

Gesundheitslehre  sowie  bei  der  Entstehung  und  Entwicklung  von  Krankheiten

stattfinden.  Tiergestützte  Intervention  kann  in  Einzel-  und  Gruppensettings  statt

finden.

„Basis  der  tiergestützten  Intervention  ist  Beziehungs-  und  Prozessgestaltung  im

Beziehungsdreieck  Klient:in  –  Tier  –  Bezugsperson.  Tiergestützte  Intervention

beinhaltet  Methoden,  bei  denen  Klient:innen  mit  Tieren  interagieren,  über  Tiere

kommunizieren  oder  für  Tiere  tätig  sind.  Die  Durchführung  erfolgt  zielorientiert

anhand  einer  klaren  Prozess-  und  Themenorientierung  unter  Berücksichtigung

tierethischer Grundsätze mit anschließender Dokumentation und fachlich fundierter

Reflexion.“ (ESAAT 2022: 2f.)
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 2.2 tiergestützte Pädagogik (TGP)

Unter  tiergestützter  Pädagogik  werden  zielorientierte,  geplante  und  strukturierte

Interventionen  verstanden.  Diese  werden  von  (Pädagogen  oder  ähnlich)

qualifizierten  Personen,  in  ihrem  jeweiligen  Fachbereich,  in  Einzel-  und/oder

Gruppensettings durchgeführt  und dokumentiert.  Bei tiergestützter Pädagogik liegt

der Fokus auf verschiedenen Fähigkeiten und Fertigkeiten, welche im Bildungsplan

des jeweiligen Landes und Bundeslandes festgehalten sind. 

Um  die  beteiligten  Tiere  zu  schützen,  muss  die  Fachkraft,  welche  tiergestützte

Pädagogik  durchführt,  entsprechende  Kenntnisse  über  das  Verhalten,  die

Bedürfnisse, die Gesundheit und die Indikatoren sowie die Regulation von Stress der

Tiere besitzen. Auch ist es hilfreich die beteiligten Personen, wie Kollegen, Eltern,

Kinder  oder  Mitarbeiter  der  Einrichtung,  im  Vorfeld  darüber  zu  informieren.  (vgl.

IAHAIO 2018: 5f.)

 2.3 tiergestützte Aktivität (TGA)

Als  tiergestützte  Aktivität  werden  zielorientierte  und  geplante  Interventionen

bezeichnet,  die  von  Mensch-Tier-Teams  durchgeführt  werden.  Diese  können  in

Bereichen  der  Motivation,  Entspannung,  Erholung  und  weiteren  Bereichen

durchgeführt werden. Die Mensch-Tier-Teams sollten ein einführendes Training, eine

Vorbereitung und eine Beurteilung erfolgreich absolviert haben, um im Rahmen von

tiergestützten Aktivitäten aktiv zu werden. Auch ist es möglich, dass Mensch-Tier-

Teams  mit  professionellen,  ausgebildeten  Fachkräften  in  deren  Fachgebiet

zusammenzuarbeiten und die tiergestützten Besuche gemeinsam durchzuführen. In

diesem  Fall  arbeitet  das  Mensch-Tier-Team  im  Rahmen  einer  tiergestützten

Pädagogik  oder  tiergestützten Therapie.  Die  Person oder  Personen,  welche eine

tiergestützte  Aktivität  durchführt,  muss  entsprechende  Kenntnisse  über  das

Verhalten, die Bedürfnisse und die Gesundheit der teilnehmenden Tiere besitzen, um

diese Schützen zu können. (vgl. IAHAIO 2018: 6)
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 2.4 tiergestützte Therapie (TGT) 

Eine  therapeutische,  zielgerichtete,  geplante  und  strukturierte  tiergestützte

Intervention wird auch als tiergestützte Therapie bezeichnet, die von ausgebildetem

Fachpersonal  im  Gesundheitswesen,  der  Pädagogik  oder  dem  Sozialwesen

durchgeführt  und  dokumentiert  wird.  Mithilfe  von  tiergestützter  Therapie  sollen

psychische,  kognitiv  verhaltensbezogene  und  sozial-emotionale  Funktionen  bei

Klienten,  im  Einzel-  oder  Gruppensetting  verbessert  werden.  Ausreichende  und

entsprechende Kenntnisse über die eingesetzten Tiere, deren Verhalten, Bedürfnisse

und Gesundheit, muss die Fachkraft besitzen, die tiergestützte Therapie durchführt.

(vgl. IAHAIO 2018: 5)

 2.5 Waldkindergarten (Wald-Kiga)  

Im Achten Sozialgesetzbuch (SGB VIII) wird die Kinderbetreuung als „Einrichtung, in

denen sich Kinder für einen Teil des Tages […] aufhalten und in Gruppen gefördert

werden.“ definiert.  Als Aufgabe der Kinderbetreuung werden „die Entwicklung des

Kindes  zu  einer  eigenverantwortlichen  und  gemeinschaftsfähigen  Persönlichkeit

fördern, die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen, den

Eltern  dabei  helfen,  Erwerbstätigkeit  und  Kindererziehung  besser  miteinander

vereinen zu können.“ (Kinder- und Jugendhilfe, SGB VIII 2014: 87f.) 

Die Kinderbetreuung soll neben der Betreuung auch die Erziehung und Bildung der

Kinder beinhalten, welche sich auf die geistige, körperliche, soziale und emotionale

Entwicklung  des  Kindes  bezieht.  Die  Förderung  soll  das  Alter,  den

Entwicklungsstand,  die  Lebenssituation,  das Interesse,  die  Bedürfnisse sowie  die

Herkunft berücksichtigen. (vgl. SGB VIII 2014: 88)  

Die  Grundidee des Waldkindergartens ist  es  die  Kinder  in  ihrem natürlichen und

ursprünglichen Lebensraum spielen zu lassen, demnach in der Natur. Das heißt im

Waldkindergarten halten sich die Kinder hauptsächlich in der Natur auf und spielen

meist  mit  Materialien,  das sie im Wald,  auf  Wiesen oder Feldern finden.  Nur bei
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Unwetter  oder  ähnlichen  Witterungen  bieten  Waldhütten,  Bauwägen  oder

vergleichbares  einen  Unterschlupf  für  Kinder  und  Fachpersonal.  Dieser  Umstand

basiert auf der deutschen Gesetzeslage, da Betreuungseinrichtungen in Deutschland

nicht auf ein festes Gebäude verzichten dürfen. 

 2.6 co.natur 

„co.natur“  ist  ein  gemeinnütziger  Träger  der  freien  Jugendhilfe,  in  Deutschland

Baden-Württemberg (BW), und hat seit 2015 acht, Waldkindergärten eröffnet. 

Seit 2020 darf sich co.natur als gemeinnützige Gesellschft mit beschränkter Haftung

bezeichnen und GmbH nennen. 

Der Name „co.natur“ besteht aus zwei Teilen „co“ und „natur“.  Das “co“ steht mit

seinen verschiedenen Bedeutungen, wie communication, cooperation, contact oder

company, für etwas verbindendes und Gemeinschaftliches. Ergänzend steht „natur“

dafür,  den  Kindern  ihren  natürlichen  Lebendsraum,  die  Natur,  wieder  näher  zu

bringen und ihnen Spielraum in dieser zu bieten. 

Für die Gründer bedeutet „co.natur“, dass alles, in Zusammenarbeit und gemeinsam

mit der Natur gemacht wird. 

 2.7 One Health and One Welfare 

„One Health“ erkennt an, dass die «Gesundheit der Menschen mit der Gesundheit

der  Tiere  und  der  Umwelt  zusammenhängt»  und  dass  „das  Ziel  darin  besteht,

optimale  Gesundheitsergebnisse  zu  erreichen  unter  Berücksichtigung  der  engen

Verbindung zwischen Menschen, Tieren, Pflanzen und ihrer gemeinsamen Umwelt“

(Center  for  Disease Control  [CDC],  USA).  Das Zentrum für  Seuchenkontrolle  der

USA (CDC) hat die Definition für Gesundheit als „einen Zustand des vollständigen

physischen,  mentalen  und  emotionalen  Wohlbefindens“  von  der

Weltgesundheitsorganisation (WHO) übernommen (WHO, 1946). 
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Vor Kurzem wurde der interdisziplinäre Ansatz durch „One Welfare“ (deutsch: ein

Wohlbefinden)  erweitert,  welcher  die  Wechselbeziehung  zwischen  Tierschutz,

menschlichem Wohlbefinden und Umwelt anerkennt (Pinillos, 2016). Der Hinweis der

WHO auf emotionale und soziale Zustände findet sich auch in „One Welfare“ wieder

(Fraser, 2009), welcher die starke Verbindung zwischen Tierwohl und menschlicher

Gesundheit betont. 

„One Health and One Welfare” sind relevant für tiergestützte Interventionen, deren

Ziele  ähnlich  sind:  die  Verbesserung  der  menschlichen  Gesundheit,  des

Wohlbefindens und der Funktionsfähigkeit. Tierärzte können sowohl ihr Wissen über

die  Interaktionen  zwischen  Mensch  und  Tier  als  auch  über  Tiergesundheit  und

Tierverhalten nutzen, um Themen zur öffentlichen Gesundheit im Rahmen des „One

Health  and  One  Welfare“  anzusprechen.  Entsprechend  agieren  Tiere  oft  als

Indikatoren für die Gesundheit und das Wohlergehen der Menschen, wie man an der

Verbindung  zwischen  Tiermissbrauch  und  familiärer  Gewalt  erkennen  kann.  Ein

interdisziplinärer Ansatz von „One Health and One Welfare“ ermöglicht es, dieses

Ziel zu erreichen. (ESAAT – Richtlinien und Grundsätze April 2022)
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 3 Mensch-Tier-Beziehung – Rolle des Tieres 

Fast alle Kinder haben zumindest einmal den Wunsch ein eigenes Tier zu haben.

Dabei  interessieren  sie  sich  nicht  nur  für  das  Tier  selbst,  sondern  auch für  den

Wunsch und die Notwendigkeit einer Beziehung. Deshalb zeigen Kinder auch eine

Vorliebe  für  Tiere  wie  Hunde,  Katzen  oder  Meerschweinchen  im  Vergleich  zu

Schildkröten und Fischen. Weil letztere nicht so gut zum Kuscheln oder Streicheln

geeignet  sind  und  daher  das  Verlangen  nach  Hautkontakt  und  Zärtlichkeit  nicht

stillen können. 

Kinder  haben  eine  hohe  Anziehungskraft  auf  die  Natur  und  die  natürlichen

Gegenstände, die sie umgeben. Ihre Neugierde nach allem, was lebt, ist sehr groß.

Der Verlust von Natur im „Lebensraum“ der Kinder ist daher besonders für Kinder

und Jugendliche ungünstig, die schon aus benachteiligten Familien kommen. Tiere

sind keine Lösung oder Heilung für problematische Kindheitsverhältnisse. Dennoch

können  Tiere  in  der  Kindheit  auf  vielfältige  Weise  Problemen  und  Gefahren

entgegenwirken,  nicht  nur  als  Haustiere.  In  Kindergärten,  Schulen  und  anderen

pädagogischen  Einrichtungen  spielen  Tiere  eine  wichtige  Rolle  als  wirksame

Sozialisationshilfen. 

Im Folgenden wird genauer erläutert, welche positiven Effekte Tiere, insbesondere

Hunde, auf Kinder haben. 

 3.1 Tiere als sozialer Katalysator 

Es wird sich darauf bezogen, dass Tiere die Fähigkeit besitzen, den sozialen Kontakt

zu anderen Personen zu schaffen. Man kann mit ihnen in Kontakt treten, mit denen

man sonst wahrscheinlich nie in Kontakt treten würde. Aus diesem Grund werden

Tiere auch „Türöffner“, „Eisbrecher“ oder „Brückenbauer“ genannt. 

Die Wirkung der sozialen Katalysatoren ist vor allem bei Hunden bekannt. Nur wenn

das  Tier  angesprochen  wird,  kommt  man  mit  dem Herr-  oder  Frauchen  auf  der
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anderen Seite der Leine in Berührung. Ein Hund oder ein anderes Tier macht einen

Menschen viel offener und zugänglicher. 

Darüber hinaus beschreiben die Autoren Julius, Beetz, Kotrschal, Turner & Uvnäs-

Moberg das Phänomen der Oxytocin-Ausschüttung, das beim Umgang mit  einem

Therapietier ausgeschüttet werden kann. Die Freisetzung dieses Hormons reduziert

Angst und Stress und fördert dadurch die Entstehung von Vertrauen und Austausch.

Außerdem ist es dem Tier möglich, das Verlangen nach Körperkontakt zu stillen, was

von einem Pädagogen oder einem Therapeuten nur eingeschränkt zu bewältigen ist. 

 3.2 Tiere als Partner und Seelentröster 

Mit Tieren fällt es oft leichter in Kontakt zu treten, Beziehungen aufzubauen und sich

ihnen anzuvertrauen. Menschen knüpfen zu Tieren oft ähnliche Beziehungen wie zu

anderen  Menschen.  Diese  Beziehungen  können  menschliche  Beziehungen  zwar

nicht ersetzen, stellen aber eine Bereicherung dar. Meist ist die Beziehung zwischen

Mensch und Tier unkomplizierter und innig. So nehmen Tiere in einer Familie oder

Partnerschaft  die  Rolle  eines  Familienmitgliedes  ein,  wie  zum  Beispiel  ein

Geschwisterkind, ein Lebensgefährte:in, ein Kind oder ein aller bester Freund. Dies

liegt vor allem daran, dass Tiere Menschen so nehmen wie sie sind, ohne Kritik oder

Bewertung.  Sie  können  zuhören  und  schenken  Trost,  auch  durch  körperlichen

Kontakt. Daher fällt es vielen Menschen leichter sich Tieren gegenüber zu öffnen und

anzuvertrauen. 

Tieren ist es möglich in gewisser Weise die Bedürfnisse von Kindern nach Nähe und

Zuneigung  zu  erfüllen.  Dies  liegt  auch  daran,  dass  die  meisten  Kinder  im

Allgemeinen tierfreundlich sind. Fast alle Kinder haben zu Hause ein Stofftier sowie

eine Vielzahl von Büchern über Tiere und Natur. Darüber hinaus kann das Interesse

an Tieren dazu führen, dass Kinder sich zusammenschließen und Freundschaften

knüpfen. Viele Kinder, die ein Haustier haben möchten, sind mit anderen Kindern

befreundet,  welche ein Haustier besitzen. Einige Eltern, die in ihrer Kindheit  gute
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Erfahrungen mit  Haustieren  machten,  geben  ihren  Kindern  auch  die  Möglichkeit,

Tiere  zu  pflegen.  Ein  Mensch  erinnert  sich  lange  an  Tiere,  insbesondere  an

Erlebnisse und Geschichten über sein eigenes Tier. Aus diesem Grund können Tiere

Kindern durch gemeinsame Erlebnisse dabei unterstützen, neue Freundschaften mit

anderen Kindern aufzubauen. 

Hunde sind als Partner und Seelentröster für Kinder in ihrer Entwicklung vorteilhaft,

das liegt in ihrer Geduld, da sie sich mehr Zeit nehmen als Eltern oder Erzieher.

Tiere zeigen nur selten schlechte Laune. Die Hunde tadeln keine Kinder zu Recht. 

Sie sind ehrliche und aufrichtige Hörer, die nichts vorschreiben. Man muss sich ihnen

gegenüber  nicht  rechtfertigen,  sie  stellen  keine  Forderungen  und  wollen  nicht

erziehen. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sie es akzeptieren, ohne Bedingungen

zur Seite stehen, und dass sie eine Partnerschaft bieten, in der man sich unterstützt,

geschützt und sicher fühlt. 

 3.3 Tiere als Erzieher und Vermittler 

Verhaltensforscher  betrachten  das  Besitzen  eines  Tieres  oder  den  Umgang  mit

Tieren als eine bedeutende Erfahrung für Kinder.  Ihnen ist  die Natur zunehmend

fremd. Hunde sind in der Lage, Kinder nicht nur zu trösten, sondern auch Richtlinien

für  angemessenes Verhalten  zu  vermitteln.  Falls  es  bei  Kindern  keine  negativen

Erfahrungen mit Hunden oder anderen Tieren gab, wecken sie das Interesse der

Kinder. Auch bereitet es Kindern Freude, von Tieren erzogen zu werden. 

Die Anweisungen,  die von Tieren an Kinder  weitergegeben werden können,  sind

weniger  schmerzhaft  und  haben  geringere  Auswirkungen  auf  die  Psyche  eines

Kindes  als  Erwachsene.  Dies  bezieht  sich  zum  Beispiel  auf  ein  zu  aggressive

Verhalten eines Kindes gegenüber dem Tier, das als Zurechtweisung betrachtet wird.

Das Tier kämpft zurück und kann im schlimmsten Fall sogar zubeißen. Das würde für

ein Kaninchen weniger dramatisch sein als für einen Hund. Dieser Effekt lässt sich
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mit Schlägen oder ähnlichen Auswirkungen durch Eltern vergleichen. Kinder sollten

das Tier sowie seinen Willen, seine Natur und seine Bedürfnisse achten lernen. Das

Kind muss, wenn sich das Tier zurückzieht, damit fertig werden und lernen, mit der

potenziellen Frustration umzugehen. 

Die  Kurzzeiteinflüsse  von  Hunden  auf  das  Sozialverhalten  von  Grundschülern

wurden in einer Untersuchung von Kotrschal und Ortbauer (2003) untersucht. Dabei

wurde  deutlich,  wie  nützlich  ein  Hund  als  pädagogische  Unterstützung  für  das

Lehrpersonal sein kann. Ein Hund kann besonders in einer herausfordernden Klasse

mit auffälligem Verhalten von Kindern eine positive Wirkung auf das Klassenklima

haben. Das Verhalten der Kinder im Unterricht war ruhiger und weniger aggressiv als

vorher.  Auch  das  zwischenmenschliche  Verhalten  und  die  sozialen  Kontakte

verbesserten sich. Bei den Mädchen und den Jungen in der Klasse hatte der Hund

einen  vergleichbaren  Einfluss.  Insbesondere  bei  den  Schülern:innen,  die  der

Lehrkraft durch ihr Verhalten den Unterricht zuvor erschwert hatten, konnte man eine

positive Wirkung feststellen. Außerdem erhielt die Lehrerin als Hundebesitzerin mehr

Anerkennung und Respekt.  Kotrschal  und Ortbauer  glauben,  dass es in  Schulen

mehr Hunde als pädagogische Partner geben sollte, um die Bildung zu unterstützen. 

 3.4 Tiere als Lernbegleiter 

Eltern betrachten das Lernen mit Tieren gelegentlich mit Skepsis und bezeichnen

dieses Lernen als „Schmusepädagogik“. Allerdings wird durch verschiedene Literatur

deutlich,  dass das Lernen mit  Tieren noch viel  mehr  beinhaltet.  Persönliche und

soziale  Entwicklung  von  Kindern  können  durch  Tiere  unterstützt  werden.

Wenn  man  sich  verstärkt  auf  einen  Bereich  wie  verbale  und  mathematische

Förderung beschränkt,  bleibt  diese Entwicklung auf  der Strecke.  Positive Gefühle

während des  Lernens  können dazu beitragen,  dass  Kinder  Informationen besser

verarbeiten,  da  das  Lernen  von  emotionalen  Prozessen  geleitet  wird.  Das

Lernergebnis ist außerdem mit der Entwicklung von Beziehungen verbunden, etwa

zum /  zur  Lehrer:in  oder  zum Tier.  Daher  kann  eine  „schlechte“  Beziehung das
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Lernergebnis  negativ  beeinflussen,  während  eine  „gute“  Beziehung  eine  positive

Wirkung hat. 

Tiere tragen durch ihren Aufforderungscharakter dazu bei, Kinder beim Lernen zu

motivieren und ermutigen zum experimentieren, wenn sich alle Beteiligten dem Tier

anschließen und seine Bedürfnisse berücksichtigen. Durch die Bereitschaft der Tiere,

in  Lernsituationen  Kontakt  aufzunehmen,  steigt  auch  das  eigenständige  und

freiwillige Lernen und Handeln. 

 3.5 Tiere als Identifikationssymbol 

Unter Identifikationsobjekt versteht man, dass das Tier von dem Kind entweder

bewusst oder unbewusst mit sich selbst verglichen wird. Das Kind identifiziert sich

also  mit  dem  Tier  und  ist  dadurch  in  der  Lage  beispielsweise  Schwierigkeiten,

Konflikte oder auch Wünsche über das Tier zu bewältigen und auszuleben. Es kann

auch durch das Tier lernen sich zu regulieren.

Tiere  zeigen  auch  positive  Auswirkungen  auf  die  menschliche  Gesundheit.  Der

regelmäßige Kontakt  mit  Tieren in  der  Kindheit  reduziert  nachweislich das Risiko

einer Allergieerkrankung. 

Die  Anwesenheit  eines  Tieres  wirkt  in  den  meisten  Fällen  beruhigend  auf  den

Menschen.  Der  Pulsschlag  wird  langsamer,  die  Herzfrequenz  nimmt  ab.  Die

Gegenwart  oder  das  Betrachten  eines  Tieres  senkt  den  Blutdruck  und  die

Herzfrequenz und vermindern so Erregungszustände bzw. Angst. Es kommt zu einer

Stressreduktion,  weil  im Körper  weniger  Adrenalin  ausgeschüttet  wird.  Menschen

lachen mehr im Beisein von Tieren.
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 4 Hunde als Begleiter in der Kindheit 

„Im Umgang mit Tieren können menschliche Fähigkeiten, geübt‘ werden. Das Kind

lernt  die  Aufnahme  und  Pflege  von  kontinuierlichen  Bindungen  und  die

Verantwortung dafür; es lernt in der Konfrontation mit der Eigenart und Eigenwilligkeit

des Tieres, sich selbst besser zu verstehen. Tiere bieten Beziehung und körperlichen

Kontakt  an,  ohne  dass  Kinder  dabei  bewertet  werden.  Die  Eindeutigkeit,  der

Umstand, dass Tiere immer ,ehrlich‘ sind, schafft ein Gefühl von Sicherheit. Diese

bedingungslose  Beziehung ohne Bewertung und Kritik  ist  es,  die  den heilsamen

Effekt von Tieren ausmacht.“ (Wollasch, Dr. Ursula (2018) → TGP in Kigas - S. 5) 

Unabhängig davon, ob es sich um Hunde, Katzen, Pferde oder Kaninchen handelt,

üben Tiere einen signifikanten Einfluss auf Menschen, insbesondere auf Kinder, aus.

Sie dienen als Bereicherung und treibende Kraft für eine Vielzahl von Lernprozessen.

Studien belegen, dass die Gesundheit, das Wohlbefinden und die Entwicklung des

Menschen maßgeblich von Tieren beeinflusst wird. Die Integration von Tieren in die

pädagogische  Tätigkeit  trägt  maßgeblich  dazu  bei  die  Gesamtpersönlichkeit  der

Kinder auszubauen. 

 4.1 Hund im Kindergarten 

„Kontakt  zu  Tieren  und  die  Vermittlung  von  Wissen  über  Tiere  kann  gar  nicht

frühzeitig genug beginnen“ (Greiffenhagen & Buck- Werner, 2015).

Es ist zunächst interessant zu erfahren, welche Auswirkungen ein Tier, insbesondere

ein Hund, auf Kleinkinder hat. 

Hunde  haben  im  Kleinkindalter  eine  wichtige  Bedeutung  für  Kinder.  Sei  es  im

Rollenspiel, beim Nachahmen des Tieres oder mit ihrem geliebten Kuscheltier, das

für sie übersinnliche Kräfte hat. Für Kinder ist es völlig normal und wichtig, sich mit
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Tierrollen  zu  identifizieren,  wobei  diese  Rollen  auch  sprechen,  lieben  oder

angsteinflößend sein können. 

Kuscheltiere  spielen  eine  Rolle  als  Vermittler  zwischen  dem  Kind  und  seiner

Umgebung und helfen Kindern ihre Ängste zu überwinden. Das ist ein Grund, warum

Kinderexperten  Stofftiere  empfehlen.  Im Gegensatz  dazu  empfiehlt  Levinson,  ein

Kinderpsychotherapeut,  einen großen,  freundlichen Hund,  wegen seiner  Fähigkeit

zur Kommunikation, seines Drangs nach Aktivität und seines Geruchssinnes, der für

die  Interaktion  und  Kommunikation  unverzichtbar  ist.  Kinder  erwerben  auch  die

Fähigkeit, ihre Gefühle und Emotionen durch einen Hund als Symbol und Partner zu

beherrschen. 

Im  Kindergarten  sind  die  Tätigkeitsbereiche  eines  Hundes  unterschiedlich.  Diese

können von einer reinen Betreuung und Anwesenheit eines Hundes bis hin zu einer

gezielten Förderung von Kindern reichen, die in einem bestimmten Zeitraum geplant

und festgelegt sind. Darüber hinaus gibt es Kindergärten, in denen Besuchshunde

eingeladen werden, um Kindern ein Bewusstsein für den Umgang und das Verhalten

mit  Hunden  zu  vermitteln.  Hunde  werden,  wie  bereits  erwähnt,  gezielt  in

Kindergärten eingesetzt, um die körperliche, psychische und kognitive Entwicklung

zu unterstützen.  Mit  seiner  reinen Anwesenheit  oder  in  einem speziell  geplanten

Einsatz  fördert  der  Hund  das  Wir-Gefühl  in  einer  Gruppe,  die  Entwicklung  von

Empathie,  die  Einhaltung  von  Regeln,  die  Stärkung  des  Selbstwertgefühls,  die

Koordination  und  Interaktion  sowie  eine  Stressreduzierung.  Außerdem  ist  eine

Anpassung des Altersunterschieds der Kinder an die Hundeangebote erforderlich.

Jüngere  Kinder  streicheln,  geben  „Leckerlis“  und  beobachten  sie  gern.

Im  Gegensatz  dazu  wünschen  sich  ältere  Kinder  eine  gezieltere  Interaktion  und

Kommunikation mit dem Hund, einen Test auf ihre Fähigkeiten im Umgang mit ihnen

und  die  Übernahme  von  Verantwortung.  Es  ist  daher  von  Bedeutung,  den

Bedürfnissen  und  Fähigkeiten  der  Kinder  gerecht  zu  werden,  die  ihrem  Alter

entsprechen,  um  eine  harmonische  und  zufriedene  Zusammenarbeit  zu

gewährleisten.  Dabei  ist  darauf  zu  achten,  die  Bedürfnisse  und  Fähigkeiten  des

Hundes nicht zu vernachlässigen. 
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Es ist möglich, die Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit eines Kindes effektiv zu

fördern,  indem  Tiere  in  den  pädagogischen  Alltag  integriert  werden:  Viele

Fähigkeiten können im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung gestärkt und entwickelt

werden.  Tiere  treiben  viele  Lernprozesse  an.  Sie  stimulieren  die  Sinne  des

Menschen, wecken Gefühle, wecken Empfindungen und fördern die Entfaltung von

Achtsamkeit,  Gnade,  Ehrfurcht,  Mitgefühl,  Respekt  und  Resignation.

Es wurde in unabhängigen empirischen Untersuchungen von Psychologen, Biologen

und Verhaltensforschern deutlich belegt, dass Kinder, denen es erlaubt wurde mit

Tieren  aufzuwachsen,  ein  generell  besser  strukturiertes  und  sozial  effektiveres

Verhaltensrepertoire hatten im Vergleich zu Kindern, denen der Zugang zu Tieren

nicht möglich war. So werden in Bezug auf Tiere Lernprozesse im sozial-emotionalen

Kontext,  zwischenmenschliche Interaktion, allgemeine soziale Fähigkeiten und vor

allem das Verantwortungsbewusstsein gefördert. 

Alles, was heutzutage häufig unter geht und weswegen Tiere in der täglichen Arbeit

mit den Kindern eine bedeutende Unterstützung darstellen. Schon im Garten oder

Wald  entdeckte  und  beobachtete  Schmetterlinge,  Käfer,  Regenwürmer,  Spinnen,

Schnecken oder Vögel wurden in der pädagogischen Arbeit eingesetzt. 

Auf dem Gebiet der Pädagogik können Tiere dazu beitragen, die Sinnesentwicklung

zu  fördern,  die  soziale  und  kognitive  Kompetenz  zu  fördern  sowie  praktische

Erfahrungen  zu  sammeln.  Dabei  ist  insbesondere  der  soziale  Bereich  wie  zum

Beispiel Mitgefühl, sensibler Umgang, Rücksichtnahme, Verantwortung zu betonen.

Ein Kind kann eine Verbindung zu einem Tier nur herstellen, wenn es Mimik, Gestik

und  Gebärden  sorgfältig  beobachtet,  interpretiert  und  darauf  reagiert.  Wer  das

gründliche  Hinsehen  gelernt  hat,  kann  das  auch  in  der  Welt  der  Menschen  gut

nutzen. 

All  diese positiven Erkenntnisse und Erfahrungen auf dem Gebiet der Kind-Hund-

Beziehung, sind Beweggründe dafür, die Wirksamkeit eines Hundes im Kindergarten

zu erforschen. 
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 4.2 Förderung in verschiedenen Bereichen

Da viele Förderbereiche aufeinander aufbauen oder sich gegenseitig bedingen, ist

eine klare Trennung nicht möglich. So ist es oft der Fall, dass in einer Praxisidee eine

Vielzahl von Bereichen unterstützt wird.

Aufmerksamkeit,  Wahrnehmung  und  Sinne,  Motorik,  Sprache,  phonologischea

Bewusstsein, numerische Grundlagen und Sozialkompetenzen sind unter anderem

wichtige  Bereiche  des  schulischen  Anfangsunterrichts.  Daher  lassen  sich  diese

Bereiche  auch  als  Vorläuferkompetenzen  für  den  schulischen  Werdegang

umschreiben.  

Im Folgenden wird die Frage der Aufmerksamkeit nicht separat behandelt, da alle

Übungen einen positiven Einfluss auf die Aufmerksamkeitsspanne des Kindes haben

können. 

Es  ist  wichtig,  dass  die  Förderung  bestimmter  Bereiche  immer  spielerisch  und

unterhaltsam für  das Kind und den Hund ist.  Eine Einschulung von Kindern,  die

bereits ein schlechtes Bild von Lernen, Üben und Schule haben, sollte nicht erfolgen.

 4.2.1 Wahrnehmung / Sinne 

Man  versteht  unter  Wahrnehmung  Vorgänge,  die  mit  Sinnen  und  Motorik

einhergehen.  Generell  wird  die  Wahrnehmung  auch  sensorische  Verarbeitung

genannt. Verarbeitungs- und Koordinationsprozesse werden im Zentralnervensystem

durchgeführt.  

Körpersinne  und  Umweltsinne  werden  von  Menschen  unterschieden.  Zu  den

Körpersinnen  gehören  das  taktilen  System,  das  viszeralen  System,  das

propriozeptiven System und das vestibulären System. Zu den Umweltsinnen gehören

das Hörsystem, das Geruchs-, das Geschmacks- und das visuelle System. 
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Im  Zuge  der  Schulvorbereitung  ist  insbesondere  die  visuelle  und  auditive

Wahrnehmung  von  großer  Bedeutung.  So  können  beispielsweise  Kinder,  die  an

visuellen Wahrnehmungsstörungen leiden, Probleme damit haben Farben, Formen

oder Objekte zu erkennen. 

 4.2.2 Motorik / Körpergefühl 

In zahlreichen Artikeln des Psychologen Dr. Heinz Krombholz wird hervorgehoben,

dass  die  motorische  Entwicklung  für  kognitive  und  geistige  Leistungen  des

Menschen eine wesentliche Bedingung darstellt.  Motorik ist ein Grundbaustein für

Fortschritte in allen Bereichen der Entwicklung. Das Kind versteht seine Umgebung.

Laut  Krombholz  spielen  drei  Hauptaspekte  eine  entscheidende  Rolle  für  die

menschliche  Entwicklung:  die  Entwicklung  des  aufrechten  Ganges,  die  damit

verbundene Steigerung der Handgeschicklichkeit und die Entwicklung der Sprache. 

Schon  während  der  Schwangerschaft  werden  Bewegungen  des  Kindes

wahrgenommen,  die  sich  bis  zum  Ende  der  Schwangerschaft  verstärken.  Es

entstehen Reflexe, die für das Überleben unverzichtbar sind. In der frühen Kindheit

werden grundlegende motorische Fähigkeiten entwickelt. 

Laut  Krombholz stellen zeitliche Angaben keine Herausforderung dar,  alle  Kinder

haben  nur  die  gleiche  Reihenfolge,  in  der  die  Grundfertigkeiten  entstehen.  

In Ihrem „KurzCheck Motorische Entwicklung von Kindern“ bietet Anja Mock-Eibeck

eine grobe Zusammenfassung aller wesentlichen motorischen Fähigkeiten, die bis

zum 7. Lebensjahr entwickelt werden. 

 4.2.3 Sprache – Phonologische Bewusstheit 

Das Symbol des „Sprachbaums“ wird von Wolfgang Wendlandt verwendet, um alle

wesentlichen Bedingungen und Teilbereiche der kindlichen Sprachentwicklung gut

darzustellen.  
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Er kategorisiert die elementaren Bedingungen für die Entwicklung von Sprache in

anatomische,  kognitive,  sozial-emotionale  und sensorische Eingliederung.  Zu den

weiteren  bedeutenden  Grundlagen  gehören  die  Entwicklung  des

Sprachverständnisses  und  die  Entfaltung  der  Freude  am  Sprechen.  

Für  eine effektive Entwicklung der  Sprache sind Geduld,  Wärme,  Akzeptanz und

Freude  am  Sprechen  ebenfalls  unverzichtbar.  Die  Pädagogik,  die  auf  Hunden

basiert, ermöglicht es uns, für das Kind ein emotional positiv besetztes Umfeld zu

schaffen. Sprechblockaden lassen sich einfacher beseitigen. 

Die Entwicklung der Sprache startet auch im Mutterleib, wobei die Lippen, die Zunge

und der  Gaumen ausgebildet  werden.  Das Baby hört  ab dem fünften Monat  der

Schwangerschaft Geräusche. 

Alle zeitlichen Angaben zur Sprachentwicklung im Kindesalter sind, wie auch bei der

motorischen Entwicklung, als grobe Richtlinien zu betrachten. Die 50-Wort-Grenze

von 24 Monaten ist eine grobe Orientierung. Ein Kind sollte in dieser Altersgruppe

mindestens  fünfzig  Wörter  aktiv  aussprechen.  Manche  Kinder,  die  diese  fünfzig

Wörter noch nicht sprechen, werden als Late Bloomer bezeichnet.  Sie holen den

„Rückstand“ ohne Probleme bis zum dritten Lebensjahr auf. Sofern keine primäre

Erkrankung wie  Hörstörungen,  neurologische Erkrankungen oder  eine  allgemeine

Entwicklungsverzögerung  vorliegt,  werden  Kinder,  die  diesen  Rückstand  nicht

aufholen, als Late Talker bezeichnet. 

Wir  gliedern  den  Bereich  der  Sprache  klar  in  die  sprachlichen  Ebenen.

Förderbeispiele für jede Ebene werden vorgestellt als Aussprache, Grammatik und

Vokabular.

Das  Gebiet  der  Sprache  umfasst  die  phonologische  Bewusstheit.  Es  gibt  eine

Unterscheidung  zwischen  ihr  im  weiteren  und  im  engeren  Sinne.  
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Im  weiteren  Sinne  umfasst  die  phonologische  Bewusstheit  die  Erkennung  von

Reimen und die Strukturierung in Silben, was einfachere phonologische Fähigkeiten

umfasst, die schon viele Vorschulkinder besitzen. 

Die Fähigkeit, Anlaute zu erkennen, die Lautanzahl in Wörtern zu erfassen, Laute zu

synthetisieren  oder  sogar  umzustellen,  ist  ein  wesentlicher  Bestandteil  der

phonologischen Bewusstheit. 

Das phonologisches Bewusstsein ist für das Erlernen der Schriftsprache von großer

Bedeutung. 

 4.2.4 Numerische Grundlagen 

Für  eine  erfolgreiche  Bewältigung  mathematischer  Aufgaben  in  der  Grundschule

müssen  in  diesem  Bereich  genauso  wie  im  Bereich  der  Schriftsprache

Vorläuferfähigkeiten beherrscht werden. Es ist wichtig, den Kindern in ihrer Umwelt

Lernanreize zu Mengen und Zahlen zu geben. Dies kann ganz einfach spielerisch mit

beispielsweise  Bauklötzen,  Puppen,  Autos  oder  beim  Spazieren  mit  dem  Hund

geschehen.  Auch  innerhalb  der  häuslichen  Arbeit,  beim  Kochen  oder  dem

gemeinsamen Einkaufen bieten sich viele Lernanreize. 

Die mathematischen Vorläuferfähigkeiten lassen sich grob in Mengenvorwissen wie

Klassifikation,  Seriation,  Simultanerfassung  und  Vergleich  von  Mengen  und

Zahlenvorwissen wie Zahlenwissen, Zählen, einfache Rechenfertigkeiten unterteilen. 

Unter  die  Klassifikation  fällt  das  Sortieren von Gegenständen nach Farbe,  Form,

Größe und Oberfläche. Seriation beinhaltet das Musterlegen oder das Ordnen von

Gegenständen. Das simultane Erfassen beschreibt, wie viele Elemente ein Kind mit

einem Blick, ohne zählen, erfassen kann. Die Mengeninvarianz besagt, dass sich die

Mächtigkeit einer Menge nicht verändert, wenn die Elemente umgeordnet werden. 
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 4.2.5 Sozialkompetenz 

Abgesehen  von  gesundheitlichen  Faktoren  und  genetischer  Veranlagung  ist  die

Umgebung,  in  der  die Kinder  aufwachsen,  besonders wichtig  für  die Entwicklung

sozialer Kompetenzen. 

Insbesondere  im  Kindergarten  und  in  der  Schule  sind  soziale  Fähigkeiten

unverzichtbar,  die  Lösungen  beschreiben,  die  im  Einklang  mit  den  Wünschen

anderer  und  den  eigenen  Bedürfnissen  entstanden  sind.  Emotionale

Selbstkompetenz,  Perspektivenübernahme  und  Empathie,  Impulskontrolle,

Problemlöseverhalten oder Selbstwertsteigerung gehören zu den Kernkompetenzen,

die von den Autoren beschrieben werden.

 4.3 Ein Beispiel für TGP mit Hund 

Die Tierwelt gehört zu den beliebtesten Welten der Kinder. Das heißt, Tiere sind so

konzipiert, dass sie die Motivation von Kindern in allen Bildungsbereichen steigern

können.  Die  Bedingungslosigkeit  eines  Tieres  wird  von  Kindern  immer  als

beruhigend empfunden. 

Die  Pädagogik,  die  auf  Hunden  basiert,  hat  den  Vorteil,  dass  Kinder  die

Kommunikation des Hundes problemlos interpretieren und lernen können. Da der

Hund dem Menschen schon im Verlauf der Evolution immer ein Weggefährte war,

zählen  Hunde  zu  den  Tieren,  die  sich  der  Kommunikation  des  Menschen  sehr

angenähert haben. 

Hunde zeigen Bereitschaft zur Kommunikation, was es ihnen ermöglicht, verbal und

nonverbale Kommunikation anzuregen. Ihre Körperhaltung, zum Beispiel durch das

Schwanzwedeln, führt zu diesem Effekt. Hunde fungieren als Eisbrecher, dadurch es

erleichtert, eine vertrauensvolle Bindung zum Kind schneller zu entwickeln. Hunde

können  aufgrund  ihrer  Echtheit  ein  Gefühl  der  Geborgenheit  und  Sicherheit

vermitteln. Ein Hund zeigt niemals Vorurteile, seine Zuneigung ist daher immer real

und kann nicht vorgetäuscht werden. Unsere pädagogische Verantwortung besteht
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darin, den Kindern die Natur näherzubringen, ihnen Respekt und Achtsamkeit bei der

Begegnung mit Tieren und Pflanzen zu vermitteln und sie an eine entsprechende

Einstellung zu führen. Dies kann im Kindergarten mit Hilfe eines Hundes unterstützt

und leichter illustriert werden. 

Es ist ebenfalls von Bedeutung, dass im Kindergartenalltag bestimmte Hunderegeln

eingehalten  werden,  unabhängig  von den Umgangsregeln  zwischen Mensch und

Hund.  Diese  Vorschriften  entstehen  in  Zusammenarbeit  mit  dem  pädagogischen

Team. Es ist von entscheidender Bedeutung, dass sich alle an den roten Faden des

Alltags  halten.  Deshalb  ist  es  auch  wichtig,  dass  Eltern  über  Regeln  informiert

werden, die sie möglicherweise auch betreffen.

Eine deutliche Struktur ist für den Hund ebenfalls wichtig.

Kinder,  Eltern und alle weiteren Personen,  die Kontakt  zum Hund haben werden

lernen wie man mit dem Hund umgehen kann.

Bevor  der  Hund  zum  ersten  Mal  in  den  Kindergarten  kommt,  ist  es  besonders

wichtig,  die  Kinder  sowie  die  Kollegen  und  möglicherweise  auch  die  Eltern

entsprechend  auf  den  Besuch  des  Hundes  vorzubereiten.  Die  Kinder  sollten  im

Voraus  lernen,  wie  man  mit  dem  Hund  theoretisch  korrekt  umgeht.  Es  werden

gewisse Regeln für Hunde festgelegt, an die sich alle halten sollen. Die Kinder sollen

auch in der Lage sein, die Körpersprache des Hundes zu kennen und korrekt zu

interpretieren. Gemeinsam wird gelernt,  welche Dinge gut für den Hund sind und

welche nicht. Da dies der richtige Weg zur Einführung der tiergestützten Pädagogik

ist,  wäre  ein  „Hundeprojekt“  am  besten,  das  sich  möglicherweise  über  mehrere

Wochen  erstreckt.  Die  Kinder  haben  die  Möglichkeit,  sich  in  unterschiedlichen

Spielen und Projekten zu engagieren, um auf spielerische Weise über den Hund zu

erfahren. 

Am Anfang des Einsatzes oder Vorbereitung eines Hundes ist es erforderlich, sich

über  die  Anweisungen zu  informieren  und diese  zu  berücksichtigen.  Es  ist  auch
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notwendig,  sich  über  die  Gesetze  im  jeweiligen  Bundesland  oder  im  Land  zu

informieren und berücksichtigen. Wenn dies geschehen ist, sollte beim Arbeitgeber

nachgefragt werden, welche Anweisungen dieser dazu hat. 

In  der  Folge  ist  es  möglich,  das  Team  einzubeziehen.  Falls  dieses  damit

einverstanden ist,  den Hund im Kindergarten einzusetzen, kann diese Information

den  Kindern  und  Eltern  mitgeteilt  und  bei  Bedarf  eine  Einverständniserklärung

eingeholt  werden.  Es  ist  dabei  von  Bedeutung,  dass  ein  Erziehungsberechtigter

bestätigt, dass keine unbekannten Nebenwirkungen wie Allergien oder Erkrankungen

bei seinem Kind vorliegen. Darüber hinaus wird die Zustimmung zur Teilnahme an

der tiergestützten Pädagogik unterschrieben. 

 4.3.1 Hundebild in anderen Kulturen 

Nicht alle Kulturkreise sehen Hunde positiv. Es gibt in zahlreichen Ländern der Welt

eine einseitige Darstellung des Hundes. Als Nutzhunde gelten sie jedoch nicht nur

als Begleithunde, die zum Spielen oder Bewegen dienen. Es sollten verschiedene

Einstellungen  gegenüber  Hunden  in  Betracht  gezogen  werden,  und  es  sollte

niemand gezwungen werden, mit dem Hund oder anderen Tieren umzugehen. 

 4.3.2 Furcht vor Hunden 

Ein Kind kann den Hund aus sicherer Entfernung im Morgenkreis in zweiter Sitzreihe

oder auf dem Schoß einer pädagogischen Fachkraft erleben, wenn es nicht mit ihm

in Berührung kommen möchte. Dies erfordert schon viel Mut. Auch wenn das Kind

ermutigt  wird, wird es niemals aufgefordert,  sich dem Hund zuzuwenden. Bei der

Arbeit des Therapiebegleithundes mit Kindern steht Freiwilligkeit im Vordergrund. Im

Mittelpunkt  steht  die  Freude am Hund,  wenn sich  mit  ihm vertraut  macht,  Angst

verliert und einfach nur zusieht. 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die geplante Aktivität, die Gruppengröße,

der  Betreuungsschlüssel  der  Einrichtung,  die  Persönlichkeit  des  Tieres  und  die

Persönlichkeit der Kinder bestimmen, welche Art von Einsatz vorliegt. Zur Erreichung

dieser  Ziele  werden  klare  Lernziele  definiert,  die  durch  das  Arbeiten  mit  Tieren

erreicht werden sollen. 
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 5 Bedingungen / Vorgaben für tiergestützte Intervention  

mit Hund 

Sowohl  für  die  Kinder,  den  Hund  und  die  Fachkraft  als  auch  für  die  beteiligten

Verwaltungen und Ämter sollten im Voraus einige Dinge geklärt werden, bevor ein

Hund zum ersten Mal in eine Einrichtung eintritt. 

Allgemeine Kriterien für tiergestützte Interventionen wurden durch die International

Association of Human- Animal Interaction Organizations (IAHAIO) erarbeitet. Mit den

Prager  Richtlinien  zum  Einsatz  von  Tieren  bei  tiergestützten  Aktivitäten  und

Therapien wurden im Jahre 1998 erste Grundsätze veröffentlicht, die zugleich für das

Qualitätsmanagement von Bedeutung sind.

 5.1 Deutschlandweite Vorgaben für Kindergärten / Waldkindergärten 

Das  Tierschutzgesetz,  die  gesetzlich  vorgeschriebenen  Hygienestandards

(Infektionsschutzgesetz)  und  das  Arbeitssicherheitsgesetz  stellen  rechtliche

Vorschriften dar. 

 5.1.1 Weiterbildung 

Ob Mensch-Hund-Teams eine Schulung und eine Bewertung durchlaufen müssen,

ist  in  Deutschland umstritten.  Um informelle  Besuche durchzuführen,  müssen sie

gemäß der derzeitigen IAHAIO-Definition mindestens ein einführendes Training, eine

Vorbereitung  und  eine  Beurteilung  durchlaufen  haben.  Hier  handelt  es  sich  bei

informellen Besuchen um ehrenamtliche Besuche von Hunden. 

Sollten  also  nicht  auch  für  beruflich  tätige  Pädagogikbegleithunde  ein

entsprechendes Training und weiteres  erforderlich  sein,  wenn Besuchshunde nur

gelegentlich dort eingesetzt werden? 

Aber welche Form hat eine solche Bildung? Im Allgemeinen ist es ratsam, bei der

Auswahl des Kurses darauf zu achten, dass sowohl der Hund als auch der Halter

(ein Mensch-Hund-Team) einbezogen werden. 
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Zum Beispiel legt die ESAAT einen Zeitrahmen von mindestens 72 Stunden für eine

Basisausbildung fest, der in 24 Stunden Theorie, 24 Stunden Selbststudium und 24

Stunden praktische Ausbildung unterteilt ist. Die ISAAT legt eine Mindeststundenzahl

von 72 fest und 60 Stunden werden von QNS vorgegeben. (vgl. ESAAT, ISAAT am

27.12.2022) 

Eine  gründliche  und  fachkundige  Fortbildung  gemäß  standardisierten  Vorgaben

erscheint aus Gründen der Qualitätssicherung und des Schutzes von Menschen und

Hunden unverzichtbar. Nur auf diese Weise kann ein professionelles Arbeiten auf

Tierbasis sichergestellt werden. 

 5.1.2 Tierschutz 

Die tiergestützte Arbeit in Deutschland unterliegt im Gegensatz zu vielen anderen

Berufsfeldern, in denen Tiere eingesetzt wurden, nur dem Tierschutzgesetz sowie

den  Gesetzen  und  Verordnungen  zur  Haltung,  zum  Transport  und  zur

Gefahrenabwehr. Das Gesetz schreibt vor, dass die eingesetzten Tiere gemäß den

Merkblättern  der  Tierärztlichen  Vereinigung  für  Tierschutz  e.V.  oder  den

länderspezifischen Qualitätsrichtlinien und dem Tierschutzgesetz artgerecht gehalten

und  behandelt  werden  müssen.  In  Bezug  auf  Qualitäts-,  Sicherheits-  und

Hygienemanagement  lassen  sich  daraus  bedeutende  Punkte  ableiten.

Viele  Tierärzte  verlangen  nach  §11  Tierschutzgesetz  einen  Sachkundenachweis,

wenn  Sie  tiergestützte  Pädagogik  in  pädagogischen  Einrichtungen  anbieten  und

dafür  Geld  verlangen.  Dieser  Nachweis  zeigt,  dass  der  Eigentümer  über  die

Fachkenntnisse der Tierart verfügt, mit der er arbeiten möchte. Dies dient dazu, das

Leben und Wohlbefinden der in seiner Obhut befindlichen Tiere zu schützen und

tierschutzschädliche  Haltungs-  oder  Zuchtbedingungen  zu  vermeiden.  Daher

benötigt die gewerbsmäßige Tierhaltung eine behördliche Genehmigung. Vor Beginn

der Tätigkeit ist ein Antrag beim entsprechenden Veterinäramt einzureichen. 

Eine tierschutzgerechte Verwendung des Hundes in einer Kindertageseinrichtung ist

die Grundlage dafür. Gemäß § 1 des Tierschutzgesetzes ist es nicht gestattet, dass

jemand einem Tier ohne angemessenen Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden
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zufügt.  

Zur  Vermeidung  und  Entschärfung  von  Konflikten,  zur  Abschwächung  von

Spannungen  und  zur  Beruhigung  sich  selbst  oder  anderer  verwenden  Hunde

Beschwichtigungssignale.  So  sollen  Beschwichtigungssignale  zunächst  dazu

beitragen, dass sich das Gegenüber in Bezug auf das Tier verändert. Es kann davon

ausgegangen werden, dass der Hund überfordert ist und unter starkem Stress leidet,

wenn das Tier  die Beschwichtigungssignale nicht  erfolgreich nutzt  und diese fast

dauerhaft  zeigt.  Wenn dies  der  Fall  ist,  ist  eine  Umstrukturierung  des  Einsatzes

notwendig. 

Laut Studien von Bloch verbringt ein Hund im Durchschnitt 2,5 Stunden pro Tag mit

sozialem Verhalten, 1,5 Stunden mit Nahrungsaufnahme und 12 bis 17 Stunden mit

Schlaf oder wachsamem Herumliegen.

Im Einsatz sollte der passive Gebrauch eines Hundes, bei dem davon ausgegangen

wird,  dass  das  Tier  sich  frei  im  Gruppengeschehen  bewegen  kann,  eindeutig

vorherrschen. Es ist dabei von Bedeutung, dass dem Hund auch die Gelegenheit

gegeben wird, sich zurückzuziehen und auszuruhen. 

Ein Tier darf nur dann eingesetzt werden, wenn es gesund ist. Wenn der Hund eine

Einsatzsperre hat, Antibiotika einnehmen muss, Inkontinent ist, schlapp oder krank

erscheint,  starke  Verhaltensänderungen  aufzeigt,  frisch  operiert  wurde,

Krankheitssymptome  wie  Erbrechen,  Durchfall,  starkes  riechen  oder  starkem

Fellverlust  aufzeigt  oder  unter  Hautkrankheiten  leidet,  hat  er  ein  Einsatzverbot.  

Es ist von Bedeutung, dass ein Hund sich jederzeit zurückziehen kann, wenn er dies

braucht. Es sollte darauf geachtet werden, dass frisches Wasser am Rückzugsort

stets zur Verfügung steht und dass Kinder, Eltern oder Kollegen ihn nicht stören,

damit er sich ausruhen kann. 

Gemäß § 2 des Tierschutzgesetzes ist es erforderlich, dass jeder, der ein Tier hält,

betreut oder zu betreuen hat, es entsprechend seiner Art und seinen Bedürfnissen

angemessen  ernährt,  pflegt  und  verhaltensgerecht  unterbringt,  und  über  die
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erforderlichen  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  verfügt,  um  das  Tier  angemessen  zu

ernähren, zu pflegen und verhaltensgerecht unterzubringen.

➢ Daher  ist  nicht  nur  der  Halter,  sondern  auch  jede  Person,  die  das  Tier

während eines Einsatzes betreut, für die Einhaltung des Tierschutzgesetzes

zuständig und braucht die für die jeweilige Tierart notwendige grundlegende

Sachkenntnis.

Gemäß § 3 des Tierschutzgesetzes ist  es untersagt,  einem Tier außer im Notfall

Leistungen zu gewähren, die es aufgrund seines Zustandes eindeutig nicht verdient

hat. (§ 3 Abs. 1 TierSchG) 

➢ Das  heißt,  dass  es  auch  untersagt  ist,  das  Tier  im  sozialen  Umfeld  zu

benutzen, ohne tierschutzrechtliche Vorschriften einzuhalten. Das Tier muss

auf  seine Aufgabe vorbereitet  sein,  die  gesetzlich  als  „Leitung“  bezeichnet

wird und geeignet sein muss, um Schäden an dem Tier zu vermeiden.

Bei  der  Ausbildung oder  Arbeit  mit  Tieren  dürfen  Personen,  die  Tiere  trainieren,

keine  Verfahren  anwenden,  die  beim  Tier  ernsthafte  Schmerzen,  Leiden  oder

Schäden verursachen können (vgl. §3 Nr. 5 TSchG). 

 5.1.3 Ernährung des Hundes 

Auch das Hygienemanagement und die Trinkwasserversorgung liefern Informationen

über die Bedingungen für eine tiergestützte Pädagogik. Zum Beispiel sollte ein Hund

kein  Rohfleisch  essen,  das  kann  Bakterien  enthalten  und  kann  somit  für  den

Menschen gefährlich sein (bakterielle Krankheitserreger). 

 5.1.4 Hygieneschutzplan

Gemäß  Paragraph  36  des  Infektionsschutzgesetzes  sind

Gemeinschaftseinrichtungen  verpflichtet,  in  Hygieneplänen  die  Verfahrensweisen

innerhalb des Unternehmens festzulegen. Daher ist es notwendig, interne Regeln im

Haus festzulegen, etwa in welchen Räumen das Tier erlaubt ist und in welchen nicht.

Vor dem Einsatz eines Tieres in einer pädagogischen Einrichtung sollten Allergien

und Krankheiten von beteiligten Personen aufgenommen werden. 
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Nach  dem  Kontakt  mit  Tieren  sollen  Hände  gewaschen  werden,  damit

Übertragungen von Krankheiten vermieden werden. 

 5.1.5 Gesundheitsmanagement 

Um eine Gesundheitsgefährdung von Kontaktpersonen auszuschließen, müssen im

sozialen  Bereich  eingesetzte  Tiere  mit  besonderer  Sorgfalt  tierärztlich  überwacht

werden. Es müssen folgende Punkte beachtet werden: 

• Schutzimpfungen 

• Parasietenprohylaxe 

• allgemeine Untersuchungen (z. B. Haut, Fell, Kotprobe) 

• Zoonose 

• Tierseuchen 

• Infektionskrankheiten 

Mit  einer  regelmäßigen Gesundheitskontrolle  und Kotuntersuchung beim Tierarzt,

mindestens einmal im Jahr, können diese Punkte abgedeckt werden. 

 5.2 Ergänzende Bedingungen von der Ortschaft / Stadt für  

Waldkindergärten 

1993  wurde  in  Deutschland  der  erste  Waldkindergarten  eröffnet,  der  von  der

Bundesregierung  anerkannt  wurde.  1994  folgte  Baden-Württemberg  mit  der

Eröffnung  eines  Waldkindergartens.  Landkindergärten,  Naturkindergärten  am

Ortsrand  oder  auf  einer  großen  Wiese,  Bauernhofkindergärten  oder

Strandkindergärten  sind  nur  einige  der  vielen  abgewandelten  Formen,  die  es

mittlerweile  gibt.  Konzeptionell  handelt  es  sich  bei  diesen  Einrichtungen  um

Kindergärten  im  natürlichen  Umfeld.  Daher  hat  sich  mittlerweile  der  Begriff

„Naturkindergarten“ für alle diese Formen der Betreuung etabliert.

Die sanitären Bedingungen eines Naturkindergartens unterscheiden sich von denen

eines  regulären  Kindergartens.  Eltern  sind  sich  dessen  während  der  Anmeldung

bewusst. Trotzdem muss der Infektionsschutz unabhängig von der Art der Betreuung
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gewährleistet werden. Kinder, die in Naturkindergärten untergebracht sind, genauso

wie alle anderen Kinder in Einrichtungen, müssen vor Krankheiten und Infektionen

geschützt werden. 

Als Gemeinschaftseinrichtungen sind Naturkindergärten dem Infektionsschutzgesetz

(insbesondere §§ 33 ff.)  und der  infektionshygienischen Überwachung durch das

Gesundheitsamt  unterworfen,  die  eine  Meldepflicht  und

Wiederzulassungsregelungen  beinhaltet.  In  Bezug  auf  die  Hygieneauflagen  des

Gesundheitsamtes müssen bei einem Naturkindergarten sowohl die räumliche Lage

als auch die Gestaltung der Kindertageseinrichtung in Betracht  kommen. Es wird

dabei  unterschieden,  ob  die  Kinder,  wie  beim  ursprünglichen  Ansatz  der

Waldkindergärten,  hauptsächlich  in  freier  Wildbahn  (zum  Beispiel  im  Wald)

untergebracht sind und tatsächlich unterwegs sind, oder ob sie sich hauptsächlich

auf einem abgegrenzten Gelände meist in Ortsrandlage befinden. 

Falls die tatsächliche Lage im Wald öfter verlassen wird, ist  es ratsam, dass der

Rettungsdienst einen Landplan des Waldgebiets erhält, damit er im Notfall schnell

vor Ort sein kann. 

 5.3 Weitere Vorgaben des Trägers / Arbeitgebers co.natur  

Wenn das Team und die Einrichtungsleitung sich darüber einig sind, das Formblatt

für  „Hunde“  ausgefüllt  wurde  (Bestätigung  Versicherung,  Haftung,  etc.)  und  das

Bewusstsein vorhanden ist, dass die Haftung für den Hund immer beim Halter ist

sowie die Elternschaft grundsätzlich nichts gegen Hunde im Waldkindergarten hat,

dann kann das Team für ihren Standort eine Entscheidung treffen. 

Die genannten Dokumente sind im Anhang hinterlegt. 

Das Formblatt „Hund“ zusammengefasst: 

Während des Betriebs des Waldkindergartens, der Teamsitzungen oder sonstigen

beruflichen Terminen sind Hunde ausschließlich angeleint zu halten. Es ist zudem

strikt  darauf  zu  achten,  dass  der  jeweilige  Hund  keinerlei  Kontakt  zu  Kindern,
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anderen Eltern,  Angestellten und weiteren Personen hat.  Aktionen und Angebote

können mit einem Hund im Waldkindergarten gemacht werden, dies sollte allerdings

so geplant sein, wie alle anderen Aktionen und Angebote auch. Ansonsten ist der

Hund privat  und  im eigenen Auto  zu  lassen,  da  die  Aufgabe  in  erster  Linie  die

Kinderbetreuung ist. Aus Tierschutzgründen bedeutet das jedoch zwingend, dass es

nicht zu kalt und nicht zu heiß sein darf, weil man im Zweifel 6 Stunden gar nicht

nach dem Hund schauen kann, da dies von der Situation im Kindergarten abhängig

ist. 

Zudem muss jeder, der einen Hund mit in den Waldkindergarten und in die anderen

Einrichtungen  nehmen  will,  sich  zuvor  von  einem  Hundetrainer  oder  von  einem

Hundeverein beraten lassen. 

Sollte  es  zu  einem  Vorfall  mit  dem  eigenen  Hund  kommen,  können  private

Konsequenzen  die  Folge  sein.  Der  Rahmen  ist  hier  meist  Körperverletzung,

Sachbeschädigung  und  Auflagen  für  den  Hund  (Maulkorb-/Leinenpflicht  und

Wesenstest). 

Der Halter muss bei Zutritt zu dem Betriebsgelände mit Hund unbedingt über eine

Hundehaftpflichtversicherung verfügen. 

Zudem  sollten  die  allgemeingültigen  Hygieneregeln  eingehalten  werden,  zum

Beispiel keine Hände oder Gesicht durch den Hund abschlecken lassen.

 5.4 Alle Vorgaben / Bedingungen zusammengefasst 

Beachtung des Tierschutzgesetzes im Umgang mit dem Tier nach § 1 Grundsatz

sowie § 2 und § 3 Tierhaltung

• Zustimmung von Träger und Team

• Einbeziehen des Elternbeirats und der Eltern

• Informationen an Hausmeister/Reinigungspersonal

• Gegebenheiten vor  Ort  –  beispielsweise eine Rückzugsmöglichkeit  für  den

Hund 
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• Versicherungsrechtliche  Absicherung  -  Wichtig:  vorherige  schriftliche

Abklärung mit der privaten Tierhalterhaftpflicht

Hygieneleitlinien und -vorgaben beachten:

• Gesundheitsattest des Tierarztes bescheinigt eine gute Allgemeinverfassung,

regelmäßige  Entwurmung  oder/und  Kotproben  sowie  vorgeschriebene

Impfungen und Ektoparasitenprophylaxe  (Flöhe,  Zecken,  Läuse,  Haarlinge,

Sand- und Stechmücken).

• Der Hund darf keinen Zugang zu Lebensmitteln erhalten oder Orte, wo diese

zubereitet werden.

• Ein  Desinfektionsmittel  und  geeignetes  Material  zur  Entfernung  von

Ausscheidungen müssen vorhanden sein.

• Gefäße  (Wasserschüssel,  Futternapf),  Spielzeug,  Hundedecke,  -geschirr,  -

tücher etc. werden in einem getrennten Schrank, separate Schubladen oder

Behältern aufbewahrt und regelmäßig gereinigt. 

• Wenn möglich, nach einer Hundebegegnung Händewaschen. 

Hunde  müssen  auf  dem  Betriebsgelände  angeleint  geführt  werden.  Mt  einer

entsprechenden Ausbildung des Mensch-Tier-Teams kann sich diese Vorgabe für

den geplanten Einsatz geändert werden. 

Um den Hund nicht  zu  überfordern  und ihm genügend Zeit  zur  Verarbeitung zu

geben sollte dieser nicht öfter als drei Mal die Woche eingesetzt werden. Auch ist es

empfehlenswert, dem Hund einen Tag Pause zwischen den Einsätzen zu geben. 
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 6 Konzept – Waldkindergarten Heimsheim von co.natur 

Die  Konzeption  stellt  die  gesetzliche  Basis  für  die  Handlungen  der  einzelnen

Mitarbeiter in der Einrichtung dar. Eine Plattform der pädagogischen Arbeit in der

konkreten Einrichtung, die gemeinsam erarbeitet und beschlossen wurde, entstand

aus einem Kommunikationsprozess aller Beteiligten im Team. Die Konzeption zielt

darauf  ab,  die  Erreichung  einer  bestimmten  pädagogischen  Qualität  in  der

Einrichtung transparent und überprüfbar zu definieren. Das Team entwickelte eine

prüfbare Qualitätsorientierung, indem es Aufgaben, Ziele, Umsetzungsmaßnahmen

und Beurteilungskriterien gemeinsam klarstellt.

Sie befindet sich in ständiger Veränderung und Überarbeitung. Im Folgenden werde

Abschnitte der aktuellen Konzeption zusammengefasst, welche für die tiergestützte

Intervention mit Hund wichtig erscheinen. Die vollständige Konzeption, stand August

2024, können Sie gerne Anfragen, wird bald auch auf der Homepage zu finden sein

(co.natur → Konzeption Waldkindergarten Heimsheim). 

 6.1 Träger 

Die  Firma  co.natur  gGmbH  wird  von  drei  Gesellschafterinnen  und  zwei

Gesellschaftern geleitet. Diese verwalten jeweils gleiche Anteile der gemeinnützigen

Gesellschaft treuhänderisch. 

Die co.natur gGmbH ist  eine gemeinnützige Einrichtung, die die freie Jugendhilfe

betreibt. 

 6.1.1 Hintergrund und Ziele  

Die  Lebensumgebung  von  Kindern  hat  sich  in  den  vergangenen  Jahrzehnten

erheblich verändert. Der Lebensraum in der Nähe der Natur ist deutlich begrenzter

als früher. Kinder sind weniger in Bewegung, da sie weniger draußen spielen. Das

Ziel  besteht  darin,  dass die Kinder wieder in ihrer  natürlichen Umgebung spielen

können, nämlich draußen. Dies stärkt das Immunsystem und begünstigt die Motorik.

Es  ist  ebenso  von  Bedeutung,  dass  dieser  Lebensraum erhalten  bleibt  und  den
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Kindern ein Verständnis von Umwelt-,  Tier-  und Naturschutz beigebracht  wird.  In

einer  zunehmend  technischen  und  medial  geprägten  Welt  ist  es  für  Kinder  von

besonderer  Bedeutung,  wieder  verstärkt  Primärerfahrungen  zu  sammeln.  Dazu

gehören das Erleben von Wärme und Kälte, das Spüren von Regentropfen auf der

Haut,  das  Hören von raschelnden Blättern,  das  Springen in  Pfützen,  das  Waten

durch  Matsch  sowie  das  Genießen  der  Sonne  im  Gesicht.  Wichtig  ist,  dass  die

Kinder ihre eigenen und unmittelbaren Erfahrungen mit der Natur machen können.

Es ist das Ziel aller pädagogischen Institutionen, die Entwicklung des Kindes zu einer

selbstständigen  und  gemeinschaftsfähigen  Person  zu  unterstützen.  Der

Lebenspraktische  Ansatz  zielt  darauf  ab,  den  Kindern  praktische  und  sinnvolle

Aktivitäten zu vermitteln, die im Kindergartenalltag notwendig und erforderlich sind.

Den Kindern wird vermittelt, dass man zusammen stärker ist und dass man mehr

erreichen kann als alleine. 

 6.1.2 Leitbild  

Kinderaugen sind neugierig und interessiert, wenn sie bei Wind und Wetter frei und

ausgelassen  in  der  Natur  spielen  können.  Es  fördert  das  Körpergefühl  und  die

Motorik, wenn sie draußen sind. Auf diese Weise fühlen sich Kinder als wertvolle

Mitglieder der Gemeinschaft. 

 6.2 Der Waldkindergarten  

Ein Kind lernt viele Verhaltensweisen, die sein ganzes Leben lang prägend wirken.

Aus  diesem  Grund  ist  es  insbesondere  im  Kindergartenalter  wichtig,  die

grundlegenden Fähigkeiten im Umgang mit anderen zu erwerben, das Bewusstsein

für den eigenen Körper frühzeitig zu entwickeln und zu lernen, der Natur Respekt zu

zeigen. Die Ausdehnung des Waldes kann helfen, den starken Bewegungsdrang der

Kinder dieses Alters sowie die oft  aufgestauten Aggressionen zu bekämpfen,  die

aufgrund  von  unzureichender  körperlicher  Aktivität  und  übermäßigem

Wettbewerbsdruck  entstehen.  Der  Wald  bietet  aufgrund  seines  praktisch

unbegrenzten  Raumangebots  eine  ideale  Basis  für  verschiedene  körperliche
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Aktivitäten. Ein ausgeprägtes Gleichgewichtsgefühl, ein gutes Körpergefühl und die

eigene  Aktivität  des  Kindes  werden  durch  die  unterschiedlichen

Bewegungsanforderungen gefördert. 

 6.3 Ausrüstung der Kinder  

Es  ist  nicht  viel  Ausrüstung  erforderlich.  Ein  kleiner  Rucksack  mit

Sitzkissen/Isomatte, frischem Handtuch, Trinkflasche und Vesperdose werden täglich

von  den  Kindern  mitgebracht.  Wenn  möglich  sind  die  Vesperdose  und  die

Trinkflasche aus Kunststoff. Abwechselnd bringen die Eltern einen Wasserkanister

zum Händewaschen für die Kinder mit. 

Es  sollte  darauf  geachtet  werden,  dass  die  Kleidung  für  das  derzeitige  Wetter

geeignet ist und die Kinder sich darin gut bewegen können. Es wird empfohlen, den

Zwiebelprinzip zu verwenden, der aus mehreren Kleidungsschichten besteht und je

nach Bedarf etwas aus- oder wieder angezogen werden kann. 

 6.4 Hygiene im Wald 

Da es im Wald kein fließendes Wasser gibt verhalten sich die Hygienebestimmungen

etwas unterschiedlich zu Kindergärten mit Wasseranschluss. 

 6.4.1 Toilette  

Abseits  gelegene  Plätze,  die  sich  regelmäßig  ändern  und  an  denen  kein  Spiel

stattfindet, werden dafür ausgewiesen. Nach dem „großen Geschäft‘‘ mit dem Spaten

werden  Fäkalien  und  Toilettenpapier  begraben.  Kleine  Gruben  werden  vor  der

Dauerfrostperiode  in  einem  ausgewiesenen  Bereich  ausgegraben.  Diese  werden

dann verwendet und mit Laub oder Rindenmulch bedeckt. 

6.4.2  Handhygiene 

Die Hände müssen nach jedem Toilettengang und vor dem Essen mit Wasser und

Seife gründlich gereinigt werden. Mitgebrachtes Wasser in Trinkwasserqualität sowie
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pH-neutrale, abbaubare Flüssigseife die Bodenbelastung durch die Flüssigseife ist

vernachlässigbar  dienen  den  Kindern  zur  Händereinigung.  Um  die  Bildung  von

Biofilmen vorzubeugen, werden zwei Kanister immer abwechselnd verwendet,  um

ein  zwischenzeitliches  vollständiges  Trocknen  zu  garantieren.  Da  der  Kanister

tagsüber  vor  direkter  Sonneneinstrahlung  geschützt  ist,  verhindert  er  eine

Keimvermehrung. Der Kanister eignet sich für Lebensmittel und schützt im Winter vor

Frost durch einen Thermobehälter. Das Wasser dieses Kanisters wird ausschließlich

zur Handhygiene genutzt. 

6.4.3 Lebensmittelhygiene  

Besonders  im  Sommer  wird  darauf  geachtet,  dass  keine  leicht  verderblichen

Lebensmittel  als  Vesper  mitgegeben  werden,  da  im  Wald  normalerweise  keine

Kühlmöglichkeiten vorliegen.

6.4.4  Impfungen 

Die  Impfungen,  die  im  Impfkalender  der  ständigen  Impfkommission  (STIKO)  am

Robert-Koch-Institut aufgeführt sind, werden für Kinder empfohlen, die sich häufig im

Wald  befinden.  Mit  Ausnahme  der  Masernschutzimpfung  werden  Impfungen  nur

empfohlen, jedoch nicht überwacht. Eine Masernschutzimpfung ist eine Bedingung

für die Aufnahme in den Kindergarten. 

 6.5 Sicherheit und Regeln 

Die Eltern werden darauf besonders hingewiesen und haben die Möglichkeit, dies

jederzeit in der Kindergartenordnung nachzulesen. Die Regeln werden gemeinsam

mit  den  Kindern  ausgearbeitet  und  regelmäßig  wiederholt.  Es  ist  nur  gestattet,

Bäume zu besteigen, die von pädagogischen Fachkräften ausgewiesen wurden. Es

dürfen keine zahmen Wildtiere, Kadaver oder Kot berührt werden. Die vereinbarten

Aufenthaltsbereiche  dürfen  die  Kinder  nicht  verlassen,  ohne  einen  Mitarbeiter  zu

konsultieren.  Waldhütten,  in  denen  Mäuse  sichtbar  sind,  dürfen  nicht  betreten

werden. Eine Inspektion der Kleidung und insbesondere des Körpers ist nach dem
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Aufenthalt  im  Wald  wichtig,  um  Zecken  zu  kontrollieren.  Dies  sollten  die  Eltern

regelmäßig zu Hause durchführen. 

 6.5.1 Regeln 

Die Regeln im Waldkindergarten sind deutlich formuliert. 

• Wir rennen nicht mit Stöcken.

• Wir spielen nur mit Stöcken, die nicht größer sind als wir selbst.

• Wir halten Stöcke nach unten. 

• Wenn ich etwas nicht möchte, sage ich laut „Stop!“. 

• Wir lösen Streit mit Worten. 

• Wir räumen nach dem Spielen unsere Sachen auf. 

• Wir fassen keine Pilze an. 

• Wir  bleiben  beim  Essen  sitzen  und  essen  nur,  was  in  unserer  eigenen

Vesperdose ist.

• Wenn wir die Pfeife hören, rennen wir zu dem Erwachsenen, der pfeift. 

• Wir halten die Grenzen ein und bleiben in Sichtweite. 

Im Waldkindergarten dürfen alle Kinder ein Messer zum Schnitzen deponieren. Dort

sind auch geeignete Schnitzmesser für Kinder gelagert. Diese können den Kindern,

die kein eigenes Schnitzmesser haben, gegeben werden. Kleine Kinder sollten nicht

alleine  schnitzen.  Wenn  sich  eine  Betreuungsperson  mit  ihnen  zum  Schnitzen

hinsetzt,  dürfen  auch  sie  schnitzen.  Ältere  Kinder  dürfen  nach  Absprache  allein

schnitzen. 

Unsere Schnitz-Regeln sind klar und müssen eingehalten werden.  

• Wer schnitzt, der sitzt. 

• Immer eine Armlänge Abstand zum Nachbarn. 

• Die Knie sind auseinander. 

• Wir schnitzen immer vom Körper weg. 

• Der Stock wird immer nach unten gehalten. / Wir schnitzen nach unten. 

• Das Messer ist geschlossen, wenn es nicht genutzt wird. (Beim Laufen und

Übergeben des Messers.) 
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6.5.2 Waldgefahren  

Zecken und Fuchsbandwurm 

Wenn die Kinder über eine Zecke haben, wird sie entfernt und den Eltern in einer

ZipLock-Tasche überreicht.  Lange und helle Kleidung sowie eine Kopfbedeckung,

die  den  Zecken  keine  Angriffsmöglichkeit  bietet,  sind  die  besten  Mittel  zur

Vorbeugung gegen Zecken. Alle Lebensmitteln, die auf dem Boden lagen und nicht

abwaschbar sind, werden weggeworfen. 

Eichenprozessionsspinner 

Sobald ein Nest gefunden wird, erhalten Forstarbeiter eine Benachrichtigung. Der

Förster beauftragt daraufhin eine Firma, die sich auf die Entfernung von Nestern von

Eichenprozessionsspinnern spezialisiert hat.

Hantavirus 

Kinder  spielen  nicht  an  Orten,  die  als  Mäuselager  fungieren  (Holzstapel,

Reisighaufen usw.), um eine Hantavirus-Infektion zu verhindern. 

Tiere

In  den  Waldregeln  heißt  es,  dass  Tiere,  von  denen  man  selbst  nichts  weiß,

ferngehalten und nicht berührt werden dürfen. Kleine und große Tiere erhalten kein

Futter und tote Tiere werden nicht berührt. 

Vertiefungsmöglichkeiten 

Die Kinder haben jederzeit Zugang zu einem Naturführer, mit dem sie Pflanzen und

Tiere selbst oder mit Hilfe der Mitarbeiter bestimmen können. 

Astbruch und anstehende Forstarbeiten 

In den Waldgebieten, die wir vermehrt nutzen und die gekennzeichnet sind, besteht

eine  gesteigerte  Verpflichtung  zur  Verkehrssicherung.  Der:Die  Baumpfleger:in

übernimmt die Verkehrssicherung in Absprache mit den Forstarbeitern. 
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 6.6.3 Wetterbedingte Gefahren  

Immer wieder kann das Wetter eine Gefahr darstellen. Im Allgemeinen ist es von

Bedeutung, sich entsprechend dem Wetter zu kleiden. Wechsel- und Regenkleidung

sind stets vorhanden, diese können im Bauwagen deponiert werden. 

 6.6.4 Gesundheitliche Vorteile im Wald  

Durch  weniger  scharfen  Möbelkanten  wird  das  Unfallrisiko  verringert.  Außerdem

lernen Kinder ein Verhalten zur Vermeidung von Unfällen: „Kinder lernen im Wald

hinzufallen“. Ein Aufenthalt im Freien hat positive Auswirkungen auf die Gesundheit

und das Immunsystem. Das führt zu einer Verringerung von Erkältungen. Da sich

Kinder im Winter hauptsächlich nicht in überheizten Räumen aufhalten und in einer

kleineren  Gruppe  auch  nur  eine  geringere  Anzahl  von  Erregern  vorhanden  ist,

besteht weniger Ansteckungsgefahr. 

 6.6 Rahmenbedingungen im Waldkindergarten Heimsheim 

In  diesem  Abschnitt  werden  die  bisherigen  Rahmenbedingungen  des

Waldkindergartens erläutert. 

 6.6.1 Örtlichkeit, Gelände, Gruppenstruktur 

Die  Waldspielfläche  im  Distrikt  drei,  Abteilung  zehn  des  Stadtwaldes  Heimsheim

(Mittelberg,  gegenüber  dem  Barockreitzentrum)  steht  dem  Waldkindergarten  zur

Verfügung.  Es gibt  einen Vertrag zur  Gestattung der  Waldnutzung mit  der  Stadt.

Dieser umfasst auch das Platzieren der Bauwagen und die weitere Mitnutzung der

bestehenden überdachten Schutzhütte. Unter dem Barock-Reitzentrum befinden sich

auf dem Waldparkplatz öffentliche Parkplätze, welche vom Personal und den Eltern

genutzt werden können. 

Beide  Bauwagen  können  beheizt  werden.  Sie  ermöglichen  einerseits  eine

Ruhepause und andererseits  bieten sie bei  Regen und großer  Kälte  Schutz.  Um
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weitere  Materialien  wie  Bücher,  Bastelmaterialien,  Werkzeuge  und  so  weiter

unterzubringen und einen Betrieb bei fast jedem Wetter aufrechtzuerhalten, sind sie

groß genug. Zu den Bauwagen gibt es keine Stromverbindung und kein fließendes

Wasser.  Die  Eltern  bringen  jeden  Tag  frisches  Wasser  in  Kanistern  mit.  Die

Bauwagen  können  mithilfe  einer  Autobatterie  und  einer  Solaranlage  beleuchtet

werden. 

Bei  Waldexpeditionen  werden  spezielle  Materialien,  Erste-Hilfe-Ausstattung  und

Wasser  auch  über  größere  Entfernungen  mit  einem  Handwagen  (Bollerwagen)

transportiert.  Einige  Aktivitäten  werden  auf  dem  Gelände  der  Bauwagen

durchgeführt,  während  andere  auf  den  nahezu  täglichen  Wald-  und

Wiesenstreifzügen stattfinden. 

Zwei  Waldgrundstücke  (Schmetterlingsplatz  und  Wichtelplatz)  befinden  sich  in

Heimsheim, auf denen man sich auch aufhalten kann. Ein Platz verfügt über einen

Unterschlupf,  der  es  ermöglicht,  auch  im  Regen  Schutz  zu  finden.

Im Waldkindergarten gilt die Aussage „weniger ist mehr“ für Spielzeuge. Allerdings

befinden sich in den Wägen Bücher, Stifte, Papier, Scheren und Kleber. 

 6.6.2 Tagesstruktur und Öffnungszeiten 

Der Heimsheimer Waldkindergarten ist zwischen 7:30 und 13:30 Uhr geöffnet. Auf

dem  Parkplatz  werden  die  Kinder  zu  zwei  Bringzeiten  von  den  pädagogischen

Fachkräften abgeholt. 7:30 Uhr ist die erste Bringzeit, 8:20 bis 8:30 Uhr die zweite.

Die Eltern bringen die Kinder, wenn sie davor, dazwischen oder danach gebracht

werden, nach Absprache direkt zum Treffpunkt der Gruppe. 

Morgens um 9 Uhr startet  der Kreis.  Es wird ein Willkommenslied gesungen, die

Kinder werden nummeriert  und es wird gemeinsam darüber nachgedacht,  welche

Kinder nicht da sind. 

Dann wird diskutiert, was für den Tag geplant ist. Es gibt häufig auch eine inhaltliche

Anregung  oder  Spiele,  die  zum  Beispiel  der  Jahreszeit  entsprechend  sind.  Das
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Treffen am Morgen bietet den Kindern auch die Möglichkeit, sich zu äußern und der

Gruppe etwas mitzuteilen. 

Die Kindergartengruppe verbringt den Großteil ihrer Zeit abseits des festen Platzes.

Aus diesem Grund begeben sich die pädagogischen Fachkräfte mit den Kindern in

der Regel spätestens nach dem Vesper, das von 9:30 bis 10:00 Uhr stattfindet, auf

einen Ausflug in und rund um den Wald. 

Alle kochen einen Tag die Woche zusammen. Dabei werden vor allem die Früchte

und  Gemüse  aus  der  Gemüsekiste  des  Heimsheimer  Blumenladens  verwendet,

zusätzlich  werden  aus  unserem  eigenen  Garten  selbst  angebaute  Früchte

verwendet. 

Dann  haben  die  Kinder  die  Möglichkeit,  entweder  an  den  täglich  stattfindenden

Aktivitäten  teilzunehmen,  die  von  den  pädagogischen  Fachkräften  angeboten

werden, oder sich für das Freispiel zu entscheiden. Immer befinden sich dabei zwei

Fachkräfte in der Aufsicht. Die Kochgruppe arrangiert das Essen und fordert dann

alle zum gemeinsamen Essen auf. Nach dem Mittagessen machen sich alle Kinder

zusammen auf den Weg zum Geschirr aufräumen. Dann gibt es bis zur Abholzeit

Freispiel. Ab 12.30 Uhr ist es möglich, die Kinder am Bauwagen abzuholen. Jeder

versammelt sich ab etwa 13.00 Uhr, um zusammen am Platz aufzuräumen und seine

Rucksäcke  einzupacken.  Anschließend  gehen  alle  zum  Parkplatz.  Eine  kurze

Abschlussrunde  mit  einem  Abschlusslied  findet  am  Abholplatz  statt.  Die  Kinder

können dann zu ihren Eltern gehen.  Am Waldparkplatz finden die Abholungszeiten

zwischen  13:20  Uhr  und  13:30  Uhr  statt.  Darüber  hinaus  hat  das  die

Betreuungspersonal Zeit für Tür- und Angelgespräche. 

 6.6.3 Altersstruktur und Gruppengröße 

Kinder ab einem Alter von drei Jahren werden aufgenommen. Kinder, die 2,9 Jahre

alt  sind,  können  in  Ausnahmefällen  und  bei  ausreichender  Kapazität  ebenfalls

aufgenommen werden. Kinder sollten während des Tages im Allgemeinen trocken

sein. Wenn dies aufgrund äußerer Umstände bis zum Kindergartenbeginn nicht zu

100%  der  Fall  ist,  ist  es  möglich,  in  den  warmen  Monaten  eine  individuelle

Übergangsphase zu  organisieren.  Allerdings  müssen die  Kinder  spätestens  nach
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einigen Wochen im Kindergarten trocken sein,  da es im Wald nicht  die  gleichen

hygienischen  Möglichkeiten  gibt  wie  im  Hauskindergarten,  und  es  besteht  die

Möglichkeit, dass sie unterkühlt werden.

Die Größe der Gruppe wird auf 30 Kindern erweitert. 

 6.6.4 Pädagogischer Einrichtungsschwerpunkt 

Die Hauptbereiche des Waldkindergartens Heimsheim sind: 

• Nachhaltigkeit, Umwelt- und Naturschutz 

• Nahrung anbauen und verarbeiten 

• Musikalische Förderung und Stimmbildungsbegleitung 

• Tierpädagogik 

Viele Tiere leben in unserem Wald, mit denen wir uns regelmäßig treffen. Besonders,

wenn wir den Wald ruhig und vorsichtig betreten. 

Einmal  pro  Woche  besucht  uns  auch  unser  Kindergartenhund  Krümel  (in

Ausbildung), der entsprechende Schulungen erhält. 

Krümel ermöglicht es den Kindern, sich in Gegenwart eines Tieres angemessen zu

verhalten und die Kinder erhalten unmittelbare Rückmeldung zu ihrem Verhalten und

ihren  Bewegungen.  Darüber  hinaus  lernen  sie,  mit  einem Hund  zu  interagieren,

damit  der Hund die Kinder versteht,  und Kinder lernen, wie mit  fremden Hunden

umgegangen wird. Dadurch wird nicht nur ihr Umgang mit Tieren sicherer, sondern

auch ihr Austausch mit anderen Personen. 

 6.6.5 Personal und Fachkräfte 

Wie alle Kindertagesstätten sind auch Waldkindergärten von den Bestimmungen des

KVJS abhängig. In Heimsheim ist eine Einrichtungsleitung oder eine Bereichsleitung

mit Teamleitung für jeden Kindergarten verantwortlich. Die Personalleitung und die

Einsatzplanung des Personals wird von ihnen übernommen. Während der gesamten

Öffnungszeit  befinden sich täglich mindestens zwei  Personen gleichzeitig  vor  Ort

(davon mindestens eine Fachkraft  ist).  Von 8.30 bis 12.30 Uhr arbeiten im Wald

mindestens drei Mitarbeiter gleichzeitig, von denen mindestens einer eine Fachkraft
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ist.  Aus  finanziellen  und  organisatorischen  Gründen  gewährleisten  wir  eine

regelmäßige Teilnahme von 3 bis 5 Personen. Die Flexibilität von Teilzeitangestellten

und die ehrenamtliche Mithilfe von Eltern gewährleisten Vertretungen aufgrund von

Krankheiten, Fortbildungen und so weiter. 

Pädagogische Fachkräfte sind in der Lage, zuverlässige Beziehungen aufzubauen

und  stehen  den  Kindern  und  Eltern  mit  Ratschlägen  und  Hilfe  zur  Seite.  Im

Kindergarten bieten Fachkräfte den Kindern zu den jeweiligen Jahreszeiten Bastel-,

Mal-, Bau- und Werkangebote sowie entsprechende musikalische Angebote an. Sie

schauen  sich  die  Kinder  an  und  spielen  mit  ihnen.  Sie  halten  den  persönlichen

Kontakt aufrecht und inspirieren zu innovativen Spielideen. Sie sind Ansprechpartner

beziehungsweise  Ansprechpartnerinnen  für  Eltern  und  Kinder  und  haben  die

Möglichkeit, alle Kinder zu überwachen, zu dokumentieren und zuzusehen. 

Das  geplante  pädagogische  Personal  besteht  aus  drei  bis  vier  qualifizierten

Fachkräften, die entweder Vollzeit oder Teilzeit arbeiten. So bildet sich ein vielfältiges

Team, in das sich alle mit unterschiedlichen Lebenserfahrungen und Altersgruppen

einbringen können. 
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 7 Wissenschaftliche Fragestellung / Annahme und 

Methode 

Es bestehen bereits einige Konzepte im Bereich der tiergestützten Pädagogik mit

Hund im Hauskindergarten. 

Ich selbst arbeite in einem Waldkindergarten und durfte meinen Hund, bereits immer

wieder  mitnehmen.  Außerdem  wurde  ich  von  meinem  Arbeitgeber  gebeten  ein

Konzept zu erstellen um die tiergestützte Integration meines Hundes fest zu halten. 

Als nicht so einfach hat es sich herausgestellt, die Konzeption vom Hauskindergarten

auf den Wald zu übertragen. So haben die Hunde in einem Hauskindergarten meist

einen  Rückzugsort  oder  einen  festen  Raum,  in  welchem sie  eingesetzt  werden.

Hunde brauchen ihre Ruhephasen und dürfen nicht überfordert oder überanstrengt

werden,  daher  sind  Ruheplätze  wichtig,  welche  die  Kinder  auch  kennen  und

respektieren. Wie ist dies im Wald möglich und umsetzbar? Menschen und Hunde

sind  hier  unter  ständigen  Umwelteinflüssen,  welche  nur  schwer  bis  gar  nicht

unterbunden oder verringert werden können. 

Im Bereich der Waldkindergärten lassen sich erste Einrichtungen beobachten, die

Anpassungen an ihren Konzeptionen vorgenommen haben. Allerdings verfügen die

wenigen Waldkindergärten über kein festes Konzept zur tiergestützten Intervention

beziehungsweise hundegestützten Pädagogik. 

Daher wollte ich mich mit diesem Thema auseinander setzen. 

Die Fragestellung dieser Arbeit lautet daher: 

Inwiefern kann ein Hund in Deutschland, Baden-Württemberg in einem

(co.natur) Waldkindergarten eingesetzt werden?  
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Methode der Beantwortung  

Im  folgenden  werden  alle  erarbeiteten  Informationen,  die  Konzeption  des

Waldkindergartens sowie die tiergestützte Intervention mit Hund zusammenführen.

Hierbei wird darauf geachtet alle, Fakten zu berücksichtigen. 

Am  Ende  ist  das  Ziel  eine  Konzeption  für  die  hundegestützte  Pädagogik  im

Waldkindergarten  Heimsheim  (co.natur)  zu  haben,  die  bei  der  praktischen

Umsetzung hilft. 

48



 8 Beantwortung der Forschungsfrage 

Um  die  Forschungsfrage:  „Inwiefern  kann  ein  Hund  in  Deutschland,  Baden-

Württemberg  in  einem  Waldkindergarten  eingesetzt  werden?“  beantworten  zu

können, wurde im vorherigen Verlauf bereits einiges erarbeitet. Jetzt ist es an der

Zeit alles zusammen zu führen und eine  Konzeption für hundegestützte Pädagogik

im  Waldkindergarten  (co.natur) zu  erstellen.  Zu  beachten  ist,  dass  der

Waldkindergarten,  für  welchen  diese  Konzeption  erstellt  wird,  seinen  Standort  in

Baden-Württemberg  in  Deutschland  hat.  Die  Umsetzung  kann  je  nach  den

Gegebenheiten  vor  Ort  unterschiedlich  gestaltet  sein.  Natürlich  sind  auch  die

Vorgaben von jedem Träger unterschiedlich. 

In  der  folgenden  Konzeption  wird  hundegestützte  Pädagogik  erklärt,  was  dies

bedeutet,  welcher  Nutzen  daraus  entsteht  und  was  beachtet  werden  muss.  Alle

Punkte  sind  an  den  Waldkindergarten  „Wilde  Wichtel“  in  Heimsheim,  Baden-

Württemberg, Deutschland, angepasst. 
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 I. Warum ein Hund im Waldkindergarten? 

Die pädagogische Tätigkeit  mit Hunden zielt  darauf ab, emotionale, kognitive und

soziale  Unterstützung  zu  bieten  und  sie  zu  fördern.  Tiere  stellen  dabei  eine

Herausforderung dar, sind aber auch geduldige Lehrlinge. Sie spüren die Stimmung

der Kinder und reflektieren sie in ihrem eigenen Benehmen. 

Kinder  werden  durch  Hunde  darin  geschult,  ihre  eigenen  Wünsche  zu  erfassen,

deutlich auszudrücken, ihre eigenen Grenzen zu setzen und gleichzeitig die Grenzen

des  Tieres  anzunehmen.  Es  wird  eine  Schulung  der  eigenen  und  der

Fremdwahrnehmung  gegeben,  und  es  können  neue  Verhaltensmuster  gelernt

werden. Eine gezielte Förderung wird durch eine vorsichtige, sensible, spielerische

und professionelle Betreuung des Hundes erreicht. 

 II. Definition der tiergestützten Pädagogik 

Die Definition der tiergestützten Arbeit hat sich in den letzten Jahren stark gewandelt.

Während vor einigen Jahren oft noch von Therapiehunden gesprochen oder immer

wieder neue Terminologien erfunden wurden, ist  im Rahmen der fortschreitenden

Professionalisierung  für  das  Fachgebiet  der  Mensch-Tier-Interaktion  auch  eine

einheitliche Definition entwickelt worden. Im Jahr 2014 stellte eine Arbeitsgruppe das

internationalen Dachverbandes (IAHAIO) in dem „Withe Paper“ Definitionen sowie

Richtlinien für tiergestützte Interventionen dar. 

Bei der tiergestützten Pädagogik (TGP) handelt es sich um gezielte, geplante und

strukturierte  Maßnahmen.  Diese  werden  in  Einzel-  und  Gruppensettings  von

Pädagogen  oder  Personen  mit  ähnlicher  Qualifikation  durchgeführt  und

dokumentiert.  Im Mittelpunkt der tiergestützten Pädagogik stehen unterschiedliche

Fähigkeiten  und  Fertigkeiten,  die  in  den  Bildungsplänen  der  einzelnen  Länder

beziehungsweise Bundesländer stehen. 

Um das Verhalten, die Bedürfnisse, die Gesundheit und die Indikatoren sowie die

Stressregulation  der  Tiere  zu  beherrschen,  muss  die  Fachkraft,  die  tiergestützte
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Pädagogik durchführt, über diese Kenntnisse verfügen. Es ist auch von Vorteil, die

beteiligten oder unterstützenden Personen, wie etwa Kollegen oder Mitarbeiter der

Einrichtung, im Voraus zu benachrichtigen. 

 II.I. Abgrenzung zur tiergestützten Therapie und Aktivität 

Die  tiergestützte  Therapie konzentriert  sich  auf  den  heilenden  Aspekt.

Daher zielt  diese Art der Interaktion darauf ab, im Rahmen einer therapeutischen

Maßnahme gezielt auf spezifische Problembereiche einzugehen und das Defizit zu

beheben. Dabei ist das verwendete Tier ein wesentlicher Teil der Maßnahme. Zu den

Voraussetzungen  gehören  ein  Tier  mit  den  entsprechenden  Fähigkeiten  und  ein

Tierhalter mit entsprechender Qualifikation. 

Die  tiergestützte  Aktivität umfasst  Dienstleistungen  wie  Tierbesuche  in

Kindergärten und Seniorenzentren. Sowohl der Tierbesitzer als auch das Tier selbst

brauchen  nicht  für  diese  Art  von  Tierarbeit  ausgebildet  zu  sein.  Diese  Art  von

tiergestützter Intervention hat zum Ziel, das generelle Wohlbefinden des Klienten zu

steigern.

 III. Situationsbeschreibung für den Waldkindergarten 

In der Waldkindergartengruppe gibt es 20 bis 30 Plätze für Kinder zwischen drei und

sechs Jahren. Jeden Tag werden Wälder und Wiesen besucht. Dort treffen wir auf

unterschiedliche  Tiere,  in  die  sich  die  geplante  hundegestützte  Pädagogik  gut

integrieren lässt. 

Einheiten mit dem Hund sind für alle Kinder vorgesehen. 

Eine Situationsanalyse kann vor dem Kontakt mit dem Hund durchgeführt werden,

um  die  Ressourcen  des  Kindes  zu  identifizieren  und  darauf  basierend  eine

Zielplanung zu erstellen. Die anschließende Einheit wird entsprechend festgehalten,

bewertet und falls möglich, sofort mit einem Ziel für die nächste Einheit versehen. 
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 IV. Grundlegende Ziele des Einsatzes 

Der Kontakt mit dem Hund zielt darauf ab, die Kinder auf unterschiedliche Weise

anzusprechen.  Der  gezielte  Einsatz  von  Hunden  soll  insbesondere  die  Bereiche

Wahrnehmung,  Motorik,  Sprache,  numerische  Grundlagen,  Sozialkompetenz  und

Aufmerksamkeit fördern, die im Kindergarten im Mittelpunkt stehen. 

Im folgen werden einzelne Ziele für den Hundeeinsatz genannt.

Die Kinder werden sensibilisiert  für  die Körpersprache des Hundes, was auch zu

einer größeren Aufmerksamkeit  für die Menschlichkeit  führt.  Die Heranführung an

den richtigen Umgang mit Hund ist anzusehen! 

Förderung  des  Selbstwertgefühls,  Übernahme  von  Verantwortung,  erfolgreiche

Bewältigung übertragener Pflichten. 

Empathie  und  soziale  Kompetenz,  Grenzen  erkennen,  festlegen  und  annehmen.

Was gefällt dem Hund nicht? Was will ich? Was will ich nicht? 

Die Wahrnehmung der Sinne, Fühlen, Riechen, Sehen und Hören von Hunden bringt

neue Reize hervor. 

Kommunikation, Sprache und phonologisches Bewusstsein, Anregung für Gespräche

mit dem Hund und dem Tierpfleger sowie für Gruppengespräche. Die Kinder legen

Wert darauf, dass ihre Aussprache klar ist, weil der Hund darauf besser reagiert. Der

Hund  nimmt  keine  Bewertungen  vor,  er  hört  geduldig  zu.  Man  kann

Sprechhemmungen reduzieren. 

Die  Aufmerksamkeit  wird  bei  allen  genannten  und  weiteren  Zielen  stets

angesprochen. Eine bedeutende Entwicklungsaufgabe im Kindergartenalltag ist es,

sich  einer  Aufgabe  bewusst  zu  widmen  oder  die  Aufmerksamkeitsspanne  zu

steigern.  Unabhängig  davon,  was  mit  dem  Hund  angeboten  wird,  wird  dieser

automatisch immer die Aufmerksamkeit des Kindes haben, sofern das Kind offen für

dieses  Angebot  ist  und  keine  Kontraindikationen  für  den  Einsatz  des  Hundes

vorliegen. 
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 V. Inhalte der Einheiten 

Der  Fokus der  Einheit  liegt  auf  der  Verbindung zwischen Hund und Kind.  Beide

treffen sich in einer ohne Stress herrschenden Umgebung. Es ist ihnen gestattet,

sich Zeit zu lassen – wahrzunehmen – Grenzen zu spüren und zu verstehen. Hier

handelt es sich beim Hund um einen gleichberechtigten Partner, der das Kind fühlen

und  reflektieren  kann.  Das  Kind  wird  darin  gefördert,  die  Signale  des  Hundes

wahrzunehmen, aufmerksam zu fühlen und zu hören sowie sanft, aber konsequent

zu handeln. Dazu sind Aufmerksamkeit, Zusammenarbeit und Motivation erforderlich.

Ein  Hundekontakt  wird  immer  nach ähnlichen Aufbau ablaufen,  dieser  dient  den

Kindern auch als Orientierung. 

◦ Wiederholung der Hunderegeln 

• Hund begrüßen (er geht an jedem Kind vorbei und darf sie beschnuppern) 

• Aktivität, um einen Förderbereich gezielt über den Hund zu fördern* 

• Abschlussritual (z.B. ein Reim oder ein Lied) 

• Eventuell aufgebautes wieder zusammenstellen und aufräumen 

*Die Tätigkeiten können mit dem Hund aktiv durchgeführt werden, aber auch auf der

Seite des Hundes, ohne direkten Einbezug (passiv), oder bei Krankheiten usw. des

Hundes auch ganz ohne Hund, allerdings mit Bezug zum Hund. Die Bedingungen für

den Hund in Bezug auf seine Aktivitäten werden im weiteren Verlauf noch ausführlich

behandelt. 

Beispiele für Inhalte von Aktivitäten einer aktiven Einheit mit Hund können sein. 

Durch  das  Nachahmen  von  Hundebewegungen,  kann  die  Grobmotorik  gefördert

werden. 

Die  Koordination  von  Auge  und  Hand  wird  dadurch  unterstützt,  dass  der  Hund

Spielzeug oder Leckerlis mit unterschiedlichen Gegenständen aufnimmt und sich an

verschiedenen Orten platziert. 

Taktile Anregung kommt bei jedem Streicheln vor. 
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Wenn das Kind die Augen verschlossen hat und hören muss, wo sich der Hund im

Raum bewegt, oder wenn man hört, wie sich die Hundepfoten auf verschiedenen

Untergründen anhören, wird eine auditive Stimulation durchgeführt.

Die  Frustrationstoleranz wird  beim Umgang mit  Hunden automatisch ausgebildet,

wenn der Hund nicht tut, was das Kind will. 

Bei jedem Kontakt mit einem Hund werden Verhaltenskunde über das Verhalten des

Hundes, seinen Körperbau oder sein wölfisches Erbe spielerisch vermittelt, Regeln

wiederholt und Vergleiche angestellt. 

Hundeeinsätze bieten immer Anlässe für Kommunikation. Durch Gesprächsanlässe

zum Hund, Aussehen, Rasse, Charakter, wo der Hund derzeit ist, wie viele Beine er

hat oder wie alt er ist - numerische Grundlagen, usw. kann eine gezielte Förderung

durchgeführt werden. 

 VI. Das Mensch-Hund-Team 

Frau Esther Kramer wird mit ihrem Hund Krümel die Einsätze durchführen. Esther ist

Erzieherin  und  qualifiziert  sich  derzeit  bei  „Tiere  als  Therapie“  zur  Fachkraft  für

tiergestützte Intervention. 

Krümel ist derzeit in der Ausbildung zum Therapiebegleithund. 

Die Versorgung des Hundes liegt in der Verantwortung der Besitzerin. Sie ist auch

verantwortlich  für  eine  art-  und  tierschutzgerechte  Haltung  sowie  den

Gesundheitszustand  des  Hundes  und  hat  ausreichende  Kenntnisse  zu  den

Bedürfnissen  von  Hunden.  Die  Fütterung  des  Hundes  erfolgt  außerhalb  der

Einrichtung.  Der  Hund  ist  nur  im  Beisein  seiner  Besitzerin,  Esther,  auf  dem

Einrichtungsgelände unterwegs. Kinder werden nie alleine mit dem Hund gelassen.

Der Hund lebt in der Häuslichkeit des Hundeführers. 

 VI.I. Qualitätssicherung 

Zur  Qualitätssicherung  der  hundegestützten  Angebote  werden  jährliche

Nachprüfungen des Mensch-Hund-Teams durchgeführt. Diese finden voraussichtlich
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bei  der  Ausbildungsstätte  „Tiere  als  Therapie“  statt  und  sind  von  der  „European

Society for Animal Assisted Therapy“ (ESAAT) anerkannt. 

 VI.II. Versicherung 

Es liegt eine Haftpflichtversicherung des Hundes vor.

 VI.III. Sicherheit im Einsatz 

Um  sicherzustellen,  dass  die  Kinder,  die  sich  dem  Konzept  der  tiergestützten

Pädagogik  anschließen,  sicher  sind,  wurde  Krümel  schon  im  Welpenalter

entsprechend der  Tätigkeit  im Kindergarten sozialisiert.  Er  ist  mit  unangenehmen

Berührungen vertraut und zeigt keinen Futterangriff. Es bleibt dennoch sehr wichtig,

dass die Kinder die vereinbarten Regeln befolgen.

Des Weiteren wird  Krümel  kontinuierlich  beobachtet,  um seine Körpersprache zu

beurteilen,  wenn  interveniert  werden  muss  oder  wenn  er  eine  Pause  braucht.

Ohne seine:n Bezitzer:in hat Krümel niemals Kontakt zu den Kindern.

Im Umgang mit  Tieren kann es immer zu Verletzungen kommen, wie Kratz-  und

Bisswunden oder Stürzen, obwohl Vorkehrungen getroffen wurden. Je nach Umfang

unterstützt Esther sie mit Hilfe von Erste-Hilfe-Maßnahmen wie Auswaschen, Kühlen

und  dem  Auftragen  von  Pflastern.  Bei  größeren  Verletzungen  werden  die

Erziehungsberechtigten  unverzüglich  benachrichtigt,  wenn  nötig  wird  auch  ein

Krankenwagen gerufen. 

Allergien

Ist  eine  Hundehaarallergie  bekannt,  kann  das  Kind  nicht  am  Konzept  der

hundegestützten Pädagogik teilnehmen. 

Sollte bei einem Kind eine Asthmaerkrankung bekannt sein, muss dies dem Team

bekannt sein, um im Alltag entsprechend reagieren zu können. Sollte die Erkrankung

durch Partikel, die vom Hund ausgehen, verstärkt werden, ist dies mit dem Team und

der zuständigen Fachkraft  mitzuteilen, um gemeinsam einen Plan für das weitere

Vorgehen zu entwickeln.
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Phobien

Besteht  eine  Hundephobie  seitens  des  Kindes,  kann  das  Kind  nicht  direkt  am

Konzept der hundegestützten Pädagogik teilnehmen. Leichte Ängste können in der

Regel  jedoch  gut  behoben werden.  Dafür  werden  genaue Informationen  darüber

benötigt, ob es einen Vorfall mit einem Hund gab und wie stark die Angst ausgeprägt

ist. An Angeboten über Hunde, Körpersprache, Entwicklung von Hunden und mehr

kann das Kind natürlich trotzdem teilnehmen, wenn es dies wünscht. Grundsätzlich

ist  die tiergestützte Pädagogik nicht  als Therapie gegen Ängste und Phobien bei

Tieren zu sehen. Hierfür ist das Mensch-Hund-Team auch nicht ausgebildet.

Unangemessenes Verhalten

Zeigt ein Kind häufig unangemessenes Verhalten gegenüber dem Hund und versteht

oder hält die Regeln auch nach mehrmaligen Erklärungen nicht ein, muss das Kind

aus  Sicherheitsgründen  für  alle  Beteiligten  vom  Konzept  der  hundegestützten

Pädagogik ausgeschlossen werden. Gerne kann nach einem gewissen Zeitraum ein

erneuter  Versuch  gestartet  werden,  wenn  das  Team  und  dessen  Eltern  davon

ausgehen, dass sich das Verhalten gegenüber dem Hund verbessert hat. 

 VII. Örtlichkeiten des Einsatzes 

Der Kindergarten befindet sich auf einem Wiesengrundstück im Wald, auch gehören

zwei Waldgrundstücke dazu. Die Grundstücke sind offen zugänglich und daher nicht

eingezäunt. Auf dem Wiesengrundstück stehen zwei Bauwägen, welche vor allem im

Winter genutzt werden und zum Lagern von Materialien dienen, ein Materialwagen

und Holzlager. 

Je  nach  Absprache,  Temperatur  und  Wetterbedingungen  können  die

hundegestützten Einheiten auf einem der Grundstücke stattfinden, im Wagen (ohne

Hund)  oder  unterwegs.  Um dem Hund etwas mehr  Sicherheit  und Ruhe für  den

Einsatz  zu  bieten  ist  es  sinnvoll  diesen  zuvor  das  Gelände  allein  (ohne  Kinder)

erkunden zu lassen.  Dabei  ist  zu  beachten,  dass er  nach dem Erkunden genug

Pause bekommt, um die Eindrücke zu verarbeiten bevor die Kinder dazukommen. 
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 VIII. Einsatzart 

Der Hund kann in der Gruppe und im Einzelsettig eingesetzt werden. Die Einsätze

können aktiv  mit  dem Hund,  mit  anwesendem,  passivem Hund oder  ohne Hund

stattfinden. 

Hunde  können  auf  unterschiedliche  Weise  in  der  Tiergestützten  Pädagogik

eingesetzt werden. Die nachfolgend beschriebenen Interaktionsformen können sich

ineinander überschneiden und daher gleichzeitig auftreten. 

Die freie Interaktion bezieht sich darauf, dass das Treffen des Kindes mit dem Hund

ohne  bewusste  Anleitung  oder  Lenkung  seitens  des  Hundehalters  stattfindet.

Es muss jedoch dafür gesorgt werden, dass der Hundeführer das Tier kontrollieren

kann.  Die Möglichkeit  der  freien Interaktion besteht  darin,  dass die Reaktion des

Kindes auf den Hund gut beobachtbar ist.

Der Hund profitiert davon, dass er in der Lage ist, selbst zu entscheiden, ob er in der

gegebenen Situation bleiben oder sich lieber zurückziehen will.

Die freie Interaktion bietet dem Kind den Vorteil, dass es einerseits bewusst mit dem

Hund interagieren und darauf reagieren kann, andererseits unbewusste Handlungen

direkt vom Hund reflektiert werden.

Daraufhin  kann  das  Kind  zunächst  ohne  Einflussname darüber  nachdenken  und

verarbeiten, welche Auswirkungen das von ihm gezeigte Verhalten auf den Hund hat.

Dann ist es möglich, andere Verhaltensweisen für die nächste Interaktion mit dem

Tier zu entwickeln oder bei dem bisherigen Verhalten zu bleiben. 

Gelenkte  Interaktion bezieht  sich  darauf,  dass  der  Hund  in  vorab  festgelegten

Situationen gezielt eingesetzt wird und dass im Voraus in der Regel präzisere Ziele

gesetzt werden.

Bei dieser Art der Interaktion ist es für den Erzieher von besonderer Bedeutung, die

Signale  des Kindes und des Tieres  zu berücksichtigen und darauf  zu  reagieren,

damit sich alle Beteiligten in der Situation wohl fühlen.
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Die gelenkte Interaktion hat den Vorteil,  dass bestimmte Übungen oder Angebote

dazu beitragen können, bereits festgelegte Ziele effektiv zu erreichen.

Die rituelle Interaktion hat den Vorteil, dass das Kind schon im Voraus kennt, wie

die Situation mit dem Hund verlaufen wird und was es zu tun hat. Dies kann vor

allem Kindern, die eher ängstlich und noch besorgt sind, dabei helfen, dem Hund in

Form  einer  freien  Interaktion  entgegenzukommen.  Rituale  sind  vordefinierte

Handlungen, die dem Kind als Strukturierungs- und Orientierungshilfe fungieren und

ihm Sicherheit geben. Durch das Wiederholen und das Gleichbleiben von Ritualen

kann auch die Fähigkeit zur Konzentration und Selbstständigkeit gestärkt werden.

 VIII.I. Funktionsformen des Hundes 

Dem  Hund  können  im  Kontext  der  tiergestützten  Pädagogik  unterschiedliche

Aufgaben zugeordnet werden. Sowohl im Verlauf der Zeit als auch während eines

einzigen Einsatzes können sich die Funktionen ändern. 

Der Hund wird als Übergangsobjekt betrachtet, weil er den Kontakt zwischen dem

Kind  und  dem  Erzieher  herstellt.  Zuerst  kommt  das  Kind  nur  mit  dem  Tier  in

Berührung, während der Hundehalter die Situation beobachtet. Dann entwickelt sich

allmählich, zum Beispiel durch das Spielen mit dem Hund, eine Verbindung zwischen

Erzieher und Kind. Der Kontakt zwischen dem Kind und dem Erzieher wird nach

einer Weile immer direkter und der Hund ist nicht mehr unbedingt erforderlich, um

Kontakt aufzunehmen. 

Die Bedeutung von Hunden als Partner und Seelentröster für die Entwicklung von

Kindern liegt darin, dass sie geduldig sind und normalerweise mehr Zeit geben als

Eltern oder Erzieher. Tiere zeigen selten eine schlechte Laune und sind dabei, wenn

es nötig ist.

Sie sind aufrichtige und ehrliche Zuhörer, die keine Vorgaben machen. Es ist nicht

nötig,  sich  ihnen  gegenüber  zu  rechtfertigen,  sie  stellen  keine  Forderungen  und

wollen nicht erziehen.
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Da ein Hund für die meisten Kinder,  die an solchen Angeboten teilnehmen, eine

starke  Motivationsquelle  darstellt,  dient  er  in  fast  allen  Einsätzen  als  Motivator.

Daher kann die Anwesenheit des Tieres einen erheblichen Beitrag dazu leisten, die

Ziele des Erziehers hinsichtlich des jeweiligen Kindes zu erreichen. 

Das  Identifikationsobjekt bezieht sich darauf,  dass das Kind den Hund mit  sich

selbst  bewusst  oder  unbewusst  vergleicht.  So  fühlt  sich  das  Kind  mit  dem Tier

verbunden, was es ihm ermöglicht, Probleme, Konflikte oder auch Wünsche über das

Tier zu bewältigen und zu äußern. Auch kann es vom Tier lernen, sich selbst zu

kontrollieren. 

Das  Kind  kann  den  Hund  als  Projektionsobjekt nutzen,  um  bewusst  oder

unbewusst seine eigenen Ängste, Wünsche oder andere Gefühle auf das Tier zu

übertragen.  Der  Hund kann die  eigenen Emotionen aufnehmen und somit  helfen

außerhalb des eigenen Körpers diese zu verarbeiten.

Wenn  der  Hund  als  Katalysator fungiert,  ist  das  Tier  in  der  Situation  zwar

anwesend, aber nicht unmittelbar beteiligt. Die Anwesenheit des Hundes kann bei

den Kindern eine beruhigende, vertrauensvolle und motivierende Wirkung haben.  

 VIII.II. Einwirkungsbereiche und Fördermöglichkeiten 

Im Folgenden wird genauer auf die Einwirkungsbereiche und Fördermöglichkeiten

eingegangen. Es geht nicht konkret darum, den Umgang mit dem Hund zu erlernen,

sondern darum, die Entwicklungsbereiche der Kinder durch die Unterstützung des

Hundes als Co-Pädagogen zu fördern. 

Kognition und Lernen 

Alle  Prozesse  im  Gehirn,  die  auf  höherer  Ebene  verarbeitet  werden  und  auch

unbewusst  ablaufen  können,  werden  als  kognitive  Prozesse  bezeichnet.  
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Die  Konzentration,  das  Gedächtnis,  die  Vorstellungskraft,  das  Wissen  und  die

Analyse werden durch einen Hund gefördert. 

Wahrnehmung 

Die  Wahrnehmung  auch  Sinneswahrnehmung  genannt  bezieht  sich  auf  den

Vorgang, bei dem Sinneseindrücke aufgenommen und verarbeitet werden, die durch

Umweltreize oder körpereigene Reize zum Beispiel Gefühle entstehen.

Der visuelle Sinn beispielsweise durch Beobachtung, der olfaktorische Sinn durch

Riechen an Futter, der kinästhetische Sinn zum Beispiel durch Streicheln und der

gustatorische Sinn durch beispielsweise Probieren von Hundefutter wie Obst, das

auch  für  den  Menschen  geeignet  ist  werden  von  einem  Hund  angesprochen.

Außerdem  kann  die  Wahrnehmungsqualität  durch  den  Hund  gesteigert  werden.

Wenn  das  Kind  zum Beispiel  den  Unterschied  zwischen  leichtem Berühren  und

richtigem Anfassen des Felles versteht, wird die Intensität trainiert.

Die genaue Beobachtung der Körpersprache des Hundes ermöglicht eine separate

Schulung der Wahrnehmungsdifferenzierung. 

Soziabilität 

Der Terminus Soziabilität bezeichnet alle Merkmale und Verhaltensweisen, die es

ermöglichen, angemessen auf die Gemeinschaft zu reagieren.

Wie schon in Kapitel  3.1 erwähnt,  fungiert  der Hund als sozialer Katalysator und

fördert dadurch verschiedene Gespräche. Außerdem kommt der Hund mit sämtlichen

Kindern  in  Berührung,  was  darauf  hinweist,  dass  keine  einzelnen  Kinder  isoliert

werden.  Auch  durch  den  Hund  spüren  die  Kinder  eine  Verbindung  und  Nähe.

Darüber  hinaus  erkennen  die  Kinder,  dass  sie  die  Kontrolle  über  sich  und  ihre

Umgebung haben, indem sie feststellen, dass sich das Tier gemäß dem Verhalten

des Kindes verhält.  Durch das Befolgen der gelernten Hunderegeln erwerben sie

auch  Rücksichtnahme  und  Respekt  vor  anderen  Lebewesen  sowie  ein

entsprechendes Verhalten. Das Kind erwirbt eine angemessene Selbstbehauptung,

da  es  das  Tier  informieren  muss,  wenn  es  etwas  nicht  tun  darf.  Aufgrund  der

deutlichen Reaktionen des Hundes bemühen sich die Kinder in der Regel, alternative
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und geeignete Lösungen für Konflikte zu finden, wie zum Beispiel ruhiges Gespräch

anstelle  von  Schreien  und  physischen  Auseinandersetzungen.  Darüber  hinaus

entwickeln die Kinder Selbsterkenntnis durch die direkten Reaktionen des Tieres auf

ihr  Verhalten.  Auch  die  Zusammenarbeit  im  Team und  die  Zusammenarbeit  mit

anderen  Kindern  können  durch  das  gemeinsame  Ausarbeiten  von  Angeboten

unterstützt  werden.  Die  Kinder  erwerben  die  Fähigkeit,  Verantwortung  zu

übernehmen, indem sie sicherstellen, dass alle Tierbedürfnisse erfüllt sind.

Emotionalität 

Emotionen  sind  weitreichende  Vorgänge  innerhalb  eines  Individuums,  die

Auswirkungen  auf  den  Körper,  die  Psyche  und  das  Verhalten  haben.

Bei den Funktionsformen des Hundes wurde bereits erklärt, dass der Hund oft als

Objekt  der  Projektion  fungiert.  Auf  diese  Weise  ist  es  dem Kind  möglich,  seine

eigenen Emotionen dem Hund zu übertragen und sich selbst zu entlasten. Ein Hund

trägt  außerdem  zur  Entfaltung  des  emotionalen  Wohlbefindens  und  des

Selbstwertgefühls der Kinder bei, indem er den Kindern das Gefühl vermittelt, dass

sie  als  solche  akzeptiert  werden.  Oft  betrachten  die  Kinder  den  Hund  auch  als

Schutzpatron, was ihnen ein Gefühl von Sicherheit vermitteln kann. Darüber hinaus

entwickelt das Kind Selbstsicherheit und Selbstkompetenz, wenn es feststellt, dass

es dem Hund Befehle erteilen kann und dass er diese ausführt. Außerdem ist es

möglich,  die  Toleranz  gegenüber  Frustrationen  beim  Kind  zu  erhöhen,  da  beim

Umgang  mit  Hunden  vieles  geübt  und  wiederholt  werden  muss.

Da das Kind normalerweise versucht, seine Gefühle so zu kontrollieren, dass der

Hund  sich  nicht  aus  Unwohlsein  durch  Lautstärke  oder  impulsive  Handlungen

zurückzieht, wird auch die emotionale Selbststeuerung gefördert. 

Aber selbst das Streicheln eines Hundes kann das Kind beruhigen und entspannen.

Sprache und Kommunikation 

Der Hund ermöglicht es, rein sprachliche Fähigkeiten zu trainieren und den Einsatz

von nonverbaler  Kommunikation zu üben.  Der  Hund regt  Menschen dazu an,  zu

sprechen, indem sie ihm zum Beispiel sagen, was zu tun ist. Außerdem findet ein
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Training zur klaren Aussprache statt, da der Hund Kommandos nur dann befolgen

kann,  wenn  sie  klar  und  verständlich  ausgesprochen  werden.  Darüber  hinaus

verbessert  sich die  Fähigkeit  zur  nonverbalen Kommunikation,  da das Kind etwa

Verhaltensweisen entwickelt, um dem Hund zu signalisieren, dass es keinen Kontakt

anstrebt.

Da Hunde eher auf  nonverbale Signale als auf  verbale reagieren,  lernt  das Kind

auch,  seine  Sprache  und  nonverbale  Gesten  in  Einklang  zu  bringen.

Motorik und Körpergefühl 

Zahlreiche Untersuchungen haben gezeigt, dass der Hund das biologische System

beeinflusst. Das Streicheln eines Hundes allein kann dazu beitragen, den Blutdruck

zu  senken  und  die  Durchblutung  zu  stabilisieren.  Darüber  hinaus  kann  die

Anwesenheit eines Hundes das Nervensystem durch eine verminderte Ausschüttung

von Stresshormonen und Endorphinen positiv beeinflussen.

Auch stärkt  sich der Bewegungsapparat  durch Muskelaufbau, zum Beispiel  durch

Spaziergänge und Spiele mit dem Hund. Darüber hinaus ist das Tier in der Lage,

Kinder  zur  körperlichen  Bewegung  zu  motivieren.  Dadurch  ist  es  möglich,  das

Übergewicht bei Kindern zu verringern oder zu verhindern und die Verdauung zu

fördern.  

Der Hund ist auch in der Lage, ein gesteigertes Gesundheitsverhalten zu bewirken.

Aufgrund  der  Vorbildfunktion  des  Hundes  oder  der  Betreuung  durch  den

Hundebesitzer  können  sich  die  Kinder  dazu  motiviert  fühlen,  ihre  eigene

Körperpflege zu verbessern.

Zum  Beispiel  kann  die  Förderung  der  grobmotorischen  Fähigkeiten  des  Kindes

erfolgen,  indem  es  mit  dem  Hund  spazieren  geht  oder  vor  dem  Hund  einen

aufgebauten Parcours geht. Die Feinmotorik der Kinder wird spielerisch durch das

Geben von Futter aus der Hand oder das Befestigen des Karabiners an der Leine

geschult, was auf intrinsischer Motivation basiert.
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 IX. Einsatzhäufigkeit und Tierschutz

Geplant ist ein Einsatz von wöchentlich bis 14-tägig. 

Die  tierärztliche  Vereinigung  für  Tierschutz  empfiehlt,  dass  der  Hund  höchstens

dreimal  pro Woche und dann nur  für  eine begrenzte Zeit  direkt  bei  den Kindern

(maximal  eine  Stunde)  eingesetzt  werden  sollte.  Dies  soll  bei  den  Einsätzen

berücksichtigt werden. 

Wenn der Verdacht besteht, dass der Hund an einer Erkrankung leidet einschließlich

Parasiten  wie  Flöhe,  Würmer  usw.,  sollte  so  schnell  wie  möglich  ein  Tierarzt

aufgesucht werden. Der Hund wird unverzüglich von der Anlage ferngehalten, wenn

der Verdacht besteht, dass er eine für den Menschen ansteckende Erkrankung hat.

Nach  tierärztlichem  Rat  darf  kein  Kontakt  mit  den  Kindern  /  Kollegen  wieder

aufgenommen werden, bis eine Ansteckung nicht mehr zu befürchten ist. Auch klare

Anzeichen von Stress führen zu einem Abbruch des Einsatzes und gegebenenfalls

zu einer Tierarztuntersuchung. Bei einem tierärztlichen Einsatzverbot, bei fehlender

Motivation oder einer Verletzung geht der Hund nicht mehr in Einsätze. 

Die  Basis  für  den Einsatz  des  Hundes in  einer  Kindertageseinrichtung bildet  ein

tierschutzgerechter Einsatz. 

Gemäß § 1 des Tierschutzgesetzes ist es nicht gestattet, dass jemand einem Tier

ohne  angemessenen  Grund  Schmerzen,  Leiden  oder  Schäden  zufügt.

Zur  Vermeidung  und  Entschärfung  von  Konflikten,  zur  Abschwächung  von

Spannungen  und  zur  Beruhigung  sich  selbst  oder  anderer  verwenden  Hunde

Beschwichtigungssignale.  So  sollen  Beschwichtigungssignale  zunächst  dazu

beitragen, dass sich der Gegenüber in Bezug auf das Tier verändert. Es kann davon

ausgegangen werden, dass der Hund überfordert ist und unter starkem Stress leidet,

wenn das Tier  die Beschwichtigungssignale nicht  erfolgreich nutzt  und diese fast

dauerhaft zeigt. Wenn dies der Fall ist, wird der Einsatz neu organisiert oder dem

Hund wird eine Pause eingeräumt.
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 X. Hygiene 

Der  pädagogische  Begleithund  wird  im Rahmen der  tiergestützten  Pädagogik  im

Waldkindergarten eingesetzt.

Die  folgenden  Hygienemaßnahmen  sind  als  eine  Ergänzung  des  normalen  und

standardisierten  Hygieneplans  des  Waldkindergartens  anzusehen und  haben das

Ziel,  eine  mögliche  Infektionsübertragung  vom  Hund  auf  den  Menschen  und

umgekehrt zu minimieren. 

Hygienemaßnahmen in Bezug auf den Hund

• Das Fell des Hundes sollte gepflegt sein. 

• Der Hund sollte kein Maulgeruch haben. Um dies zu unterstützen sollte keine

Rohfleisch/Rohfisch gefüttert werden. 

• Regelmäßige Impfungen sind beim Hund wahrzunehmen. Der Impfausweis ist

einsehbar. 

• Tägliche  Untersuchung  auf  Zecken  sind  während  der  Einsatzzeiträume

durchzuführen. 

• Um  die  Gesundheit  des  Hundes  zu  sichern  werden  jährliche  tierärztliche

Kontrolle und Kotuntersuchung durchgeführt. 

• Dem Hund unterliegt ein Einsatzverbot bei Krankheit und Parasitenbefall. 

• Hinterlassenschaften vom Hund sind,  wenn möglich,  einzusammeln und in

dafür vorgesehene Mülleimer zu entsorgen. 

Allgemeine Regeln im Bezug auf die Hygiene

• Händewaschen nach der Fütterung des Hundes

• Händewaschen vor dem Einnehmen von Mahlzeiten

• Händewaschen nach dem Toilettengang

Zugangsbeschränkung und Regelung im Bezug auf Lebensmittel

Bei  hauswirtschaftlichen  Angeboten  (mit  Lebensmitteln)  ist  der  Hund  nicht  in

Reichweite. 
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Beim Einnehmen von Mahlzeiten befindet sich der Hund nicht unmittelbar am Tisch,

er bekommt seinen eigenen Platz. 

Anforderung an die Tierpflege

Der Hund ist privat in die Familie seiner Besitzerin integriert. Er lebt dort im Haus,

wird hingehend seiner Gesundheit kontrolliert und wird artgerecht versorgt.

 XI. Einwilligungen 

Vor  dem  Einsatz  des  Hundes  müssen  Absprachen  getroffen  und  Einwilligungen

eingeholt werden. Sind alle mit der hundegestützten Pädagogik einverstanden, kann

die weitere Planung und Umsetzung beginnen. Ist jemand nicht einverstanden, so

können  Gespräche  stattfinden,  um  Gründe  zu  besprechen  und  abzuwägen  und

vielleicht beiseite zu räumen. 

Im  Folgenden  werden  Personengruppen  genannt,  von  welchen  Einwilligungen

eingeholt werden sollten. 

Träger 

Mit dem Träger „co.natur“ sollte der Einsatz vom Hund bereits von Anfang an

abgesprochen sein. Auch müssen Vorgaben seitens des Trägers für die Arbeit

berücksichtigt  werden.  Die  Arbeitsanweisung  und  Bestätigung  der

Hundemitnahme sind im Anhang zu finden. 

Mitarbeiter

Alle Mitarbeiter, die im Rahmen ihrer Tätigkeiten mit dem Hund in Berührung

kommen,  werden  in  einer  Teamsitzung  auf  den  Umgang  mit  dem  Hund

vorbereitet, inklusive aller Risiken und belehrt. Erst nach dem Einverständnis

jedes  Mitarbeiters,  der  theoretisch  in  Zukunft  in  Kontakt  mit  dem  Hund

kommen könnte, wird mit den Einsätzen begonnen.
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Kinder und Sorgeberechtigte

Vor  dem  ersten  Besuch  müssen  die  Sorgeberechtigten  darüber  informiert

werden, dass Hundebesuche stattfinden werden. Da im Betreuungsvertrag der

Einrichtung bereits diverse  Kontakte mit Tieren verankert sind, muss für die

Hundeeinsätze keine extra Erlaubnis unterzeichnet werden. Dennoch können

Eltern durch ein Gespräch auch Einschränkungen zum Hundekontakt nennen.

Wird  der  Kontakt  generell  verneint,  so  wird  der  Hund  von  diesem  Kind

ferngehalten.  Mit den Einsätzen wird generell erst nach dem Informieren der

Eltern  begonnen.  Die  Kinder  müssen  dem  Hundebesuch  positiv

gegenüberstehen. 

 XII. Austausch

Um  sicherzustellen,  dass  sämtliche  Beteiligten  mit  der  Implementierung  der

hundegestützten Pädagogik zufrieden sind, tauscht sich die qualifizierte Fachkraft für

tiergestützte Interventionen mit den Kindern, dem Team und den Eltern aus.

Mit den Kindern finden immer wieder Gespräche statt, damit diese die Möglichkeit

haben sich mitzuteilen, was ihnen an der Arbeit mit dem Hund besonders gut gefällt,

welche Angebote ihnen viel Spaß machen, was ihnen nicht so gut gefallen hat und

was sie sich in Zukunft wünschen. Nach dem Konzept der Partizipation wird versucht

die Antworten der Kinder zu berücksichtigen. Falls nötig wird die Zusammenarbeit

mit dem Hund verändert, um den Bedürfnissen und Wünschen der Kinder gerecht zu

werden. 

Auch  das  Kindergartenteam (Fachpersonal)  kann,  vor  allem  bei  Teamsitzungen,

mitteilen, ob die Planung geändert werden muss und welchen Eindruck sie von der

aktuellen Arbeit  haben. Zum Beispiel  kann es vorkommen, dass Erfahrungen der

Hundkontakte  im  Rollenspiel  verarbeitet  werden.  Um  sicherzustellen,  dass  das

Konzept der tiergestützten Pädagogik für alle gewinnbringend ist, ist es wichtig, von

solchen Auseinandersetzungen zu lernen. 
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Natürlich sind auch die Meinung der  Eltern interessant. Anregungen werden gerne

entgegengenommen,  welche  Themen  mit  den  Kindern  zu  bearbeiten  sind.

Die  Eltern  sind  außerdem  die  wichtigste  Bezugsperson  für  ihre  Kinder.  Als

Hauptbezugspersonen bekommen sie viele Informationen darüber, wie es ihrem Kind

geht,  wie  es  den  Kindergartentag  mit  Hund  verbringt  und  wo  das  Kind

möglicherweise  Wünsche  und  Ängste  hat,  die  gegenüber  dem  pädagogischen

Kindergartenpersonal nicht äußern möchte.

Die Fachkräfte sind immer bereit,  über Wünsche und Ängste zu reden, sowohl in

Tür- als auch in Elterngesprächen.
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 9 Zusammenfassung, Fazit und Ausblick  

Die  Recherche  und  Auseinandersetzung  mit  dem  Thema  inwiefern  ein  Hund  in

einem  Waldkindergarten  in  Deutschland,  Baden-Württemberg  eingesetzt  werden

kann erwies sich als äußerst informativ, jedoch auch anspruchsvoll. 

Zu  Beginn  wurde  sich  mit  Themen  auseinandergesetzt,  welche  für  die

hundegestützte Pädagogik und der Erstellung eines Konzeptes für diese, relevant

erschienen. Bevor ein Hund zum ersten Mal in den Kindergarten mitgenommen wird,

muss zunächst geklärt werden, ob der Hund die Einrichtung betreten darf und welche

Aspekte dabei beachtet werden müssen. Anschließend werden das Kollegium und

die  Elternschaft  einbezogen.  Dabei  ist  es  wichtig,  dass  dem  Hundebesuch

einstimmig zugestimmt wird. Sollte dies nicht der Fall sein, sollten die Gründe erörtert

werden. 

Tiere  nehmen  im  Leben  der  Menschen  die  unterschiedlichsten  Rollen  ein  und

bereichern das Leben als Partner und Seelentröster,  als sozialer  Katalysator,  als

Lernbegleiter, als Identifikationssymbol oder als Erzieher und Vermittler. 

Tiere haben eine besondere Wirkung auf Menschen, vor allem auf Kinder – egal, ob

es Hunde, Katzen, Pferde oder Kaninchen sind. Untersuchungen zeigen, dass Tiere

einen  signifikanten  Einfluss  auf  die  Gesundheit,  das  Wohlergehen  und  die

Entwicklung des Menschen haben. Die Einbindung von Tieren in die pädagogische

Arbeit ist von entscheidender Bedeutung für den Ausbau der Gesamtpersönlichkeit

der  Kinder.  Durch  den  Einsatz  eines  Hundes  werden  verschiedene

Entwicklungsbereiche wie Wahrnehmung und Sinne, Motorik, Sprache ohne  großen

Aufwand seitens der Fachkräfte gefördert. Allein die Anwesenheit eines Tieres kann

bereits eine Motivationsquelle sein. 

„Tiergestützt“ fängt bereits bei den Tieren im Alltag an, welche die Kinder noch voller

Begeisterung betrachten, wie beispielsweise Ameisen, Vögel, Schnecken, Spinnen

oder Eichhörnchen. 

68



Doch ist es bei der tiergestützten Arbeit nicht nur interessant und vorteilhaft wie Tiere

unseren  Alltag  im  Kindergarten  bereichern  können.  Das  Wohl  des  Tieres  ist

mindestens genau so wichtig und ist daher im Tierschutzgesetz festgehalten. 

Hunde, welche im Einsatz sind, brauchen einen Rückzugsort, den alle respektieren.

Sie  müssen  gut  behandelt,  gepflegt  und  versorgt  werden.  Der  Besitzer  oder  die

Person,  die  das  Tier  einsetzt,  müssen  die  Stress-  und  Beschwichtigungssignale

erkennen und deuten können, um das Tier nicht zu überfordern und zu schützen. 

Soll ein Hund in eine pädagogische Einrichtung mitgenommen werden, ist es wichtig

vorher die Vorgaben und Bedingungen zu kennen. Jedes Land hat seine eigenen

Gesetze  und  Vorgaben.  So  gibt  es  Beispielsweise  in  Deutschland  das

Tierschutzgesetz.  Auch haben in  Deutschland die Städte und Ortschaften eigene

Vorgaben,  welche  die  des  Landes  oft  ergänzen.  Zusätzlich  besitzt  jede

pädagogische Einrichtung eine Konzeption, in der die Arbeit der Einrichtung erläutert

wird.  Einige Einrichtungen haben in  diesen auch etwas zum Umgang mit  Tieren

verfasst, was berücksichtigt werden muss. 

All  diese  Vorgaben  wurden  zusammengeschrieben  und  können  in  Kapitel  11

nachgelesen werden. 

Um hungestützte Pädagogik im Waldkindergarten umsetzen zu können habe ich ein

Konzept  erstellt.  Welche  so  umgesetzt  werden  kann,  jedoch  auf  die  jeweilige

Einrichtung  angepasst  werden  sollte.  In  diesem  Konzept  sind  alle  wichtigen

Informationen  zu  finden,  welche  für  eine  Einrichtung  beziehungsweise  für  einen

Waldkindergarten im Rahmen der hundegestützten Arbeit relevant sind. Hier wurde

festgestellt, warum ein Hund im Kindergarten von Vorteil ist, was unter tiergestützter

Pädagogik verstanden wird und welche Aspekte für den Einsatz relevant sind.

Abschließend ist noch zu betonen, dass keine Konzeption kopiert werden kann. Für

jede Einrichtung und Situation muss die Konzeption angepasst werden. 
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Die  erstellte  Konzeption  für  hundegestützte  Pädagogik  im  Waldkindergarten

Heimsheim (co.natur) kann dem Team vorgestellt werden und die Umsetzung kann

beginnen. 

Gerne kann diese Konzeption in die Tat umgesetzt und für andere Einrichtungen

umgeschrieben werden. 
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„Krümel-Besuche im Kindergarten“

A: Vor der Einführung
Bei einer Teamsitzung im Voraus wird einiges besprochen, daher ist es wichtig, dass

möglichst alle Teammitglieder anwesend sind.

Was wird besprochen und muss geklärt werden?

• Was sind eure Wünsche, Vorstellungen, Erwartungen an Krümel und mich?

• Wie viele Teammitglieder sind in dieser Zeit vor Ort?
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• Wie viele Kinder sind angemeldet? Wie viele kommen regelmäßig?

• Wie wird die Kindergruppe derzeit wahrgenommen?

• Wie ist der gewöhnliche Tagesplan? Wann werden Angebote durchgeführt?

• Gibt es einen Plan für die nächsten Tage oder in der Einführungszeit? Termine, 
Ausflüge, andere Angebote, …

Ich  stelle  die  ersten  Einführungsschritte  vor.  In  diesem  Rahmen  wird  besprochen,  zu
welchen  Zeiten  die  Einführung  stattfinden  kann  oder  soll.  Die  Dauer  der
Einführungseinheiten  können  angepasst  werden,  damit  möglichst  viele  Kinder
aufnahmefähig sind. 

➢ Je nach Rahmenbedingungen wird die Einführung angepasst.

➢ Es ist wichtig für mich, dass sich an Absprachen gehalten wird.

➢ Je nach Kinderanzahl und Angebot werden Materialien vorbereitet und Krümel 
ausgelastet.

B: Kennenlernen  
Bevor Krümel eingeführt wird, ist es mir wichtig, die Kinder ein oder zwei Tage

kennenzulernen. Je nach Anzahl und Gruppendynamik kann dies auch länger gehen.

An einem meiner ersten Tage, kann auch während des Kennenlernens sein, erzähle ich den 
Kindern, dass ich einen Hund habe. Dies ist meist ein Auslöser für ein Gespräch.  

• Wer kennt einen Hund?

• Welche Erfahrungen haben die Kinder bereits mit Hunden gemacht?

• Was wissen die Kinder über Hunde?

• Was wollen sie noch lernen?

Gerne könnt ihr für die Eltern einen Vorstellungsbrief von uns bekommen.
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C: Hund-Einführung  
Nach ein paar Tagen des Kennenlernens und Austausches kann mit der Einführung

„Hund“ begonnen werden.

Das Buch „Betty brennt durch“ wird vorgelesen und mit den Kindern über den Inhalt 
gesprochen.

Verhalten gegenüber fremden Hunden.

Körpersprache des Hundes – Was mag er, was nicht?

Eigene Erfahrungen mit Hunden.

Am nächsten Tag werden anhand des Buches allgemeine Hunderegeln erarbeitet. Was ist 
wichtig und zu beachten, wenn Hunde in der Nähe sind?

• Nicht alle auf einmal auf den Hund zulaufen, immer einer nach dem anderen. (allein 
oder zu zweit)

• Frage den Besitzer, ob du zu dem Hund darfst.

• In der Nähe von Tieren sind wir leise, da sie bessere Ohren haben und es ihnen 
sonst vielleicht zu laut ist.

• Wir gehen ruhig in der Nähe von Hunden. Manche erschrecken sich, haben Angst 
oder mögen es nicht gerne, wenn gesprungen oder gerannt wird.

• Lasse den Hund an dir schnuppern, bevor du ihn streichelst.

• Dem Hund laufen/rennen wir nicht hinterher, er darf von sich aus zu dir/uns kommen.

• Wo dürfen Hunde angefasst und gestreichelt werden?

◦ Am Rücken dürfen Hunde gestreichelt werden.

◦ Der Hals darf bis zu den Ohren gestreichelt oder gekrault werden.

◦ Die Schnauze, der Mund und die Augen sind Tabuzone. Es gibt Hunde, die auch 
schnappen.

◦ Am Schwanz ist es den meisten Hunden auch unangenehm.

◦ Hunde mögen gerne in Fellrichtung (vom Kopf zum Po) gestreichelt werden.

• Leckerlis werden auf der flachen Hand übergeben und nur mit Absprache des 
Besitzers.

6



Oft höre ich die Aussage von Kindern: „Hunde können auch beißen!“

Ich versuche das Wort „beißen“ selber nicht zu verwenden, wenn Kinder dies aber 
ansprechen versuche ich dies zu erklären und umschreiben. Die wenigsten Hunde „beißen“ 
wirklich, sie schnappen, um sich zu wehren oder zu verteidigen, dies ist aber auch erst einer 
der letzten Auswege. Hunde können nicht sprechen. Sie zeigen, wie es ihnen geht oder was 
sie wollen, meist über ihre Körpersprache. → Beispiele können aus dem Buch „Betty brennt 
durch“ besprochen werden.

Bevor ein Hund schnappt, zeigt er auf andere Weise, dass ihm etwas nicht gefällt. Zum 
Beispiel versucht er die Situation zu verlassen, dreht sich weg, macht sich klein oder sucht 
Hilfe bei seinem Besitzer.

D: Material und Hunderegeln
Ich bringe den Kuschelkrümel mit, dieser trägt das Geschirr, welches Krümel im

Kindergarten trägt. Außerdem habe ich alle Materialien dabei, welche ich an einem
Krümel-Tag bei mir trage:

• Leckerlibeutel

• kleiner Trinknapf

• kurz-führ Leine

• Ball

• Kotbeutel

Anhand des großen Kuscheltieres wird geschaut:

• wo Krümel angefasst werden darf

• wie er gerne gestreichelt wird

• wie Leckerlies übergeben werden

• welche Größe Krümel hat und die Angst etwas genommen

7



Was ist zu beachten, wenn Krümel bei uns ist:

• siehe → Hunderegeln

• Krümel bewegt sich ohne Leine zwischen uns

• Wenn er auf einen zu rennt, ruhig stehen bleiben, dann rennt er vorbei

• Krümel ist ein freundlicher, aktiver und stürmischer Hund

• er liebt es Ball zu spielen

• wenn ich ihn an der Leine habe, halte ich Abstand und er darf nicht gestreichelt 
werden

• Wenn Krümel eine Pause braucht legt er sich etwas auf die Seite, dann halten wir 
Abstand. Er kommt wieder zu uns, wenn er bereit ist.

• Möchten wir etwas von Krümel, spricht nur einer ihn an.

E: Der erste Besuch  
Haben die Kinder alles gut aufgenommen und verstanden, kann Krümel, nach

Absprache, für ein kurzes Kennenlernen kommen.

Bei einem ersten Kennenlernen wird der Besuch für Krümel kurz gehalten, da dies für ihn 
anstrengend ist.

Jedes Kind wird die Möglichkeit bekommen Krümel kennenzulernen. Je nach Tag (Plan für 
den Tag, Anzahl der Kinder, Atmosphäre, Verhalten von Krümel) wird auch ein kleines Spiel 
gespielt werden.

Der erste Besuch sollte nicht länger als 20 Minuten gehen.
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F: Was nun?  
Alles weitere wird anschließend besprochen.

• Wie soll es weiter gehen?

• Was wünscht sich das Team? Evtl. die Kinder?

• Was ist möglich?
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Die Kinder entwickeln die Regeln gemeinsam mit mir, daher können die Regeln von 
den Formulierungen in jeder Gruppe / Einrichtung unterschiedlich sein. 
Diese Hunderegeln wurden von einer Vorschulgruppe formuliert. Bilder zu diesen 
haben sie selbst gemalt, welche wir zum besprechen immer wieder rausholen. 

Wenn ein Hund auf dich zukommt, bleibe ruhig stehen. 
Laufe neben oder vor dem Hund. 
Lasse den Hund zuerst an dir riechen. 
Frage den Besitzer, ob du den Hund streicheln darfst. 
Der Hund darf sich frei bewegen, damit er sich auch zurückziehen kann. 
Gib dem Hund genügend Raum und Platz. 
Lasse den Hund auf dich zukommen. 
Sei leise. 
Gib das Leckerchen mit deiner flachen Hand. 
Gehe neben dem Hund in die Hocke. 
Der Hundenapf gehört dem Hund! Lass ihn in Ruhe fressen und trinken. 
Hunde wollen in Fellrichtung gestreichelt werden. 

Renne nicht vor einem Hund weg. 
Nicht auf einem Hund reiten. 
Gehe an einem Hund nicht hinten vorbei oder renne ihm hinterher. 
Manche Hunde mögen es nicht auf dem Kopf gestreichelt zu werden. 
Nicht am Halsband/Geschirr festhalten oder ziehen. 
Auf keinen Fall am Schwanz ziehen. 
Nicht alle auf einmal zum Hund rennen. 
Schaue dem Hund nicht direkt in die Augen, er könnte sich sonst angegriffen 
fühlen. 
Beuge dich nicht über den Hund. 
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Hundesport
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

Motorik (  Grobmotorik, Koordination)  

Sozialkompetenz                               

Wahrnehmung / Sinne                      

                                                                 

- Bildkarten von Hundebewegungen 
- Farbwürfel (groß) 

Dieses Spiel kann mit 
einer gerammten 

Kindergruppe 
durchgeführt werden. 

Jedes Kind sollte einmal 
würfeln dürfen oder den Hund 
auffordern. Wenn nicht jedes 
Kind dran kommt, sollte dies 
besprochen werden und bei 

einer Wiederholung beachtet 
werden. 

Die Pausen, des Wartens der 
Kinder, sollten nicht zu lang 

sein. 

- Bildkarten mit Hundebewegungen in 6 
verschiedenen Farben (Würfel)

- Farbwürfel

- Kann der Hund Würfeln? 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Die Übungen können auch an Orte 
gebunden werden, damit mehr Bewegung 

reinkommt. 
2.  Wenn der Hund würfeln kann, können die 
Kindern diesen auffordern für sie zu würfeln. 

3. Ohne Würfel können die Bildkarten 
umgedreht und blind gezogen werden. 

4. Kann der Hund nicht würfeln, kann dieser 
eine Farbe oder Bildkarte aussuchen indem er 

zu dieser geht. 

Die Kinder dürfen nacheinander würfeln. 
Die gewürfelte Farbe wird bei den 

Hundebewegungskarten ausgesucht. Alle 
Kinder versuchen die Bewegung 

nachzuahmen. 
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Wandernder Hund
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

    Wahrnehmung / Sinne (auditiv)

    Sprache                                             

    Reaktion / Aufmerksamkeit        

                                                                 

- Kuscheltierhund 
- Geschichte 

3 bis 8 

Abhängig von der 
Spielvariante 

Jedes Kind sollte dran 
kommen. 

Die Pausen, des Wartens der 
Kinder, sollten nicht zu lang 

sein. 

- Geschichte und Kuscheltier bereit legen 
- Mit den Kindern wird ein Sitzkreis 

gebildet 
- ein Kind bekommt den Kuscheltierhund 

(- Hundefiguren) 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Viele kleine Hundefiguren liegen in der 
Mitte das Kreises. Ist das Signalwort zu 

hören, so muss jedes Kind versuchen, eine 
Figur zu schnappen. 

2. Auch können Bewegungen eingebaut 
werden. Die Kinder sollen eine bestimmte 

Bewegung zeigen, sobald das Wort 
„Hund“ zu hören ist. 

Lesen Sie die Geschichte langsam vor. 
Immer, wenn das Wort „Hund“ zu hören 

ist, hebt das Kind (welches das Kuscheltier 
aktuell hat) den Hund hoch und gibt ihn an 

den Nachbarn weiter. 
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Pylonen-Reime
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

Sprache /   phonologische Bewusstheit  

Wahrnehmung / Sinne                      

Aufmerksamkeit / Konzentration 

                                                                 

- 3 Pylonen (alternativ können Becher 
genommen werden)

- Bildkarten / Reimkarten 

Um Kinder gezielt zu 
fördern eignen sich 

Kleingruppen

1 bis 3 Kinder

Mit dem Hund sollten 
höchstens drei Durchgänge, 

sprich sechs bis neun Mal 
schieben, gespielt werden. 

Sprechen Sie zu Beginn des 
Spieles einen gemeinsamen 

„Start-Reim“ mit den Kindern 
z.B. „Tante Kunigunde hat fünf 

edle Hunde …“. 

Es werden 3 Bildkarten auf den Boden 
gelegt, wovon zwei ein Reimpaar bilden. 

Über jeder Karte wird eine Pylone gestellt. 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

Die Kinder dürfen selber die Pylonen 
bewegen. (ohne Hund) 

Sie sitzen gemeinsam vor den Pylonen auf 
dem Boden. Der Hund erhält das Signal, 
eine Pylone umzuschupsen / anstupsen. 

Die Kinder benennen die darunter liegende 
Bildkarte. Nun bewegt der Hund die 
nächste Pylone. Die Bildkarte wird 

benannt und die Kinder überlegen, ob die 
nun sichtbaren Karten ein Reimpaar bilden 

oder ob der Hund auch die dritte Pylone 
bewegen darf. 
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Bälle verstecken
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

Numerische Grundlagen                              

(Klassifikation, Farben  erkennen,                       

benennen und zuordnen)                                 

Wahrnehmung / Sinne                      

Aufmerksamkeit / Konzentration 

- Bälle in verschiedenen Farben (ideal: in 
den Grundfarben) für den Hund geeignet 

- evtl. ein Würfel mit den selben Farben 

3 bis 6 Kinder 

Abhängig von der 
Anzahl der Bälle

Die Bälle sollten auf dem Boden 
liegen / versteckt werden. 
Mit dem Hund sollten nicht 
mehr wie zwei Durchgänge 

gemacht werden, sprich sechs 
bis neun Mal Ball holen. 

Beim Malen sollte auf eine 
korrekte, altersangemessene 

Stifthaltung geachtet werden. 

Die Kinder verstecken gemeinsam die 
Bälle in einem begrenzten Bereich. Sie 

wählen Verstecke, die für den Hund gut 
erreichbar sind. 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Ohne Hund: Die Kinder sitzen im Kreis. In der Mitte 
liegen die Bälle und ein Tuch. Ein Kind dreht sich um. 

Ein weiteres Kind wählt einen Ball aus und legt ihn 
unter das Tuch. Nun dreht sich das Kind wieder um 
und versucht die fehlende Farbe zu benennen. Zu 

Kontrolle wird das Tuch weggezogen. 
2. Die Kinder würfeln eine Farbe, den passenden Ball 

dürfen sie verstecken. 

Der Hund bekommt das Signal, die Bälle zu 
suchen und dem Pädagogen zu bringen. 

Apportiert der Hund nicht, bringen die Kinder 
die Bälle, wenn der Hund sie gefunden hat. 

Die Kinder benennen die Farbe des Balles, den 
der Hund findet. Die Bälle werden in der 

Reihenfolge hingelegt, in welcher der Hund 
sie gefunden hat. Die Kinder benennen am 

Ende nochmal die Farben und malen die Bälle 
(in derselben Reihenfolge) auf ein Blatt. 
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Wo ist der Hund? 
Was macht der Hund?

               Welche Kompetenzen 
möchte ich fördern? 

Sprache                                                 

Wahrnehmung / Sinne                      

Aufmerksamkeit / Konzentration 

                                                                 

- Bilder, auf denen ein Hund gefunden 
werden muss

- Bilder, auf denen ein Hund zu sehen ist 
(unterschiedliche Körpersprache) 

Um Kinder gezielt zu 
fördern eignen sich 

Kleingruppen

2 bis 5 Kinder

Jedes Kind sollte dran kommen. 
Die Pausen, des Wartens der Kinder, 

sollten nicht zu lang sein. 
Bei sprachauffälligen Kindern 

ist es sinnvoll, zunächst 
gleichbleibende 

Satzstruckturen zu verwenden: 
„Sitzt der Hund auf / unter / 

neben …?“ - „Nein, der Hund 
sitzt nicht auf / unter / neben 

…“ „r sitzt auf / unter / 
neben ...“

- Bilder vorbereiten, auf welchen ein Hund 
gefunden werden muss 

- Lösungsblatt 
- Bilder vorbereiten, auf welchen ein Hund 
in verschiedenen Situationen zu sehen ist

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Mit den Kindern werden Bilder mit 
Plüschhunden oder Hundefiguren gemacht 

2. Bilder vom eigenen Hund 
3. Nicht nur besprechen wo der Hund ist, 

auch besprechen wie er zu finden ist 
(Körpersprache) 

Die Kinder sollen den Hund auf dem Bild 
finden und beschreiben, wo sich diese 

aufhält. Auch die Umgebung (Jahreszeit, 
Wald, Wiese, …) können benannt werden. 
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Favorisitenliste Essen
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

Sozialkompetenz                                      

(  Emphatie, Perspektivenübernahme  )        

Wahrnehmung / Sinne                      

Sprache                                                 

- verschiedene Leckerlis (weich – hart, 
klein – groß) 

- verschiedene Sorten Gemüse und Obst, 
evtl. auch etwas Süßes 

Kindergruppe von 2 bis 8 
Kindern

Haben Kinder 
Lebensmittelallergien?

Jedes Kind sollte mal zu Wort 
kommen und etwas beitragen.

Für den Hund dürfen nur 
Leckerlis verwendet werden, 

welcher dieser essen darf bzw. 
verträgt.

Es werden zwei bis viel Leckerlis bereit 
gelegt. 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Die Kinder sollen eine Reihenfolge 
festlegen. Um sich diese zu merken, ist es 

sinnvoll die Reihe abzumalen, (Leckerlis auf 
das Blatt legen und mit dem Stift abzeichnen). 

2. Zum Abschluss wird eine Runde mit 
Süßigkeiten oder Obst oder Gemüse für die 

Kinder gespielt. 

Die Gruppe darf sich die Leckerlis genau 
ansehen, in die Hand nehmen, daran 

riechen etc. und soll dann überlegen, was 
der Hund wahrscheinlich zuerst fressen 

wird. Wenn die Gruppe sich geeinigt hat, 
soll die Wahl begründet werden (weil es 

das Größte ist, am besten riecht, eine tolle 
Farbe hat etc.). Dann darf der Hund seine 

Wahl treffen. Lagen die Kinder richtig? 
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Leckerlispaziergang
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

Sozialkompetenz                                      

(  Selbstwertsteigerung  )                                     

Motorik                                                 

Aufmerksamkeit / Merkfähigkeit  

- Leckerlis für den Hund 
alternativ: Spielzeug 

Gesamte Kindergruppe 

Es können 
„Versteckverantwortliche“ 

ernannt werden.

Wenn der Hund auf Leckerlis 
aufmerksam gemacht wird ist 

darauf zu achten, dass er 
immer nur von einem Kind 

gerufen wird. 

Der Hund sollte genug Zeit 
bekommen die Leckerli 

selbständig zu suchen. Dabei 
sollte es ruhig sein, um ihn 

nicht abzulenken. 

Einen Ort finden, an dem Kinder und Hund 
gefahrenfrei und ungestört spazieren gehen 

können. Ungestört insofern, dass kein 
anderer Mensch oder Hund Ihre Leckerlis 

oder Spielzeuge, welche versteckt werden, 
vor euch finden. 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Auf einem Kindergartengelände dürfen die Kinder 
Leckerlis verteilen und sich diese merken. Der Hund 
darf das Gelände absuchen. Wenn er fertig zu sein 

scheint gehen die Kinder schauen, ob der Hund alle 
gefunden hat. 

2. Die Leckerlis werden nicht auf dem Weg versteckt, 
sondern auf einem begrenzten Gelände / Grundstück / 

Weise. 

Die Kinder bekommen die Info, dass sie heute 
einen Spaziergang mit dem Hund machen. Die 

Kinder dürfen sich ein Leckerli nehmen, welches 
unterwegs (auf dem Hinweg) versteckt wird. 

Die Aufgabe an die Kinder: Versteck finden, 
verstecken und bis zum Rückweg merken! 

Auf dem Rückweg sind die Kinder dafür 
zuständig, dass der Hund alle Leckerlis findet – sie 

müssen rechtzeitig darauf aufmerksam machen 
und beim Finden gegebenenfalls helfen. 
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Fühlen (Gewicht, Wärme)

               Welche Kompetenzen 
möchte ich fördern? 

    Wahrnehmung / Sinne                  

    Sprache                                             

                                                                 

                                                                 

- Decke oder Handtuch für die Kinder
- evtl. Kuscheltierhund 

3 bis 8 

Die Kinder sollten ihre Füße 
nebeneinander legen, damit die 

Beine auf gleicher Höhe sind. 

Wenn ein Kind nicht möchte, 
muss es nicht. Es können 

Varianten angeboten werden. 

- mit Sitzkissen einen Halbkreis legen, wo 
die Kinder Platznehmen 

- Decke in die Mitte mit Kuscheltier 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Die Kinder können sich auf den Schoß 
eines anderes Kindes setzen.  

2. Der Hund kann sich auch neben das Kind 
legen. 

3. Anstatt des lebenden Hundes wird ein 
Kuscheltier verwendet. 

Die Kinder setzen sich in den Halbkreis. 
Zu zweit setzen oder legen sie sich auf die 
Decke in der Mitte, der Hund legt sich auf 

ihre Beine. 
Fühlt sich der Hund leicht oder schwer an? 

Wird es schnell warm? 
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Hund streicheln
               Welche Kompetenzen 

möchte ich fördern? 

 Wahrnehmung / Sinne                     

 Sprache                                                

 Körpergefühl                                      

 Denken – Perspektivenwechsel   

- evtl. Kuscheltierhund 

3 bis 8 

Jedes Kind hat eine andere 
Wahrnehmung, so ist es auch 

bei Hunden. Die Streichel-
Regeln gelten für Krümel, nicht 

für alle Hund. 

Kein Kind wird gezwungen die 
anderen Kinder zu berühren 
oder den Hund anzufassen. 

Die Kinder gehen immer zu zweit 
zusammen. 

Vorbereitung

Durchführung

Varianten

Zu beachten!

Kinder

Material

1. Es können auch dreier Gruppen gebildet 
werden, wenn ein Kind nicht gestreichelt 

werden möchte. 
2. Möchte ein Kind das andere Kind nicht 

berühren, kann auch am Kuscheltier geübt 
werden. 

Von den Paaren der Kinder schlüpft einer in die 
Rolle des Hundes und legt sich hin. Das andere 
Kind streichelt „den Hund“ am ganzen Körper. 

Danach werden die Rollen getauscht. 
Dann wird besprochen: Wie hat es sich angefühlt 
gestreichelt zu werden? Wo was das Streicheln 

angenehm? Wo war es unangenehm? 
Übertragung auf den Hund: Wo dürfen wir Krümel 

streicheln und wo nicht?
Jedes Kind darf ihn zum Abschluss streicheln. 


